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der Vereinigten Staaten. 


Das feſtliche Begehen der Schlachttage von Concord, Lexington 
d Bunkerhill im verfloſſenen Jahre hat den Beweis geliefert, daß 
Bewußtsein nationaler Zuſammengehörigkeit im Norden und 
n der Vereinigten Staaten, gewiſſen Reminiszenzen des dlutigen 
tee zum Trotz, nicht erſtorben iſt. Die dadurch wachge · 
Eeinnerung en die gemeinſam beftandenen, mühevollen Kämpfe 
u Großbritannien erweckte von Neuem in faſt allen Theilen der 
n er ölkerung der Union den alten amerikaniſchen Patriotismus, drängte 
ie gehäſſigen politiſchen Agitationen zurück und ließ das Gefühl 
Werliher Verſöhnung in der großen amerikaniſchen Nation wieder 
ö 0 Wurzeln ſchlagen. Aber auch Präſident Grant degann feine 
gente Jahresbo . ſchaft, mil der er im letzten Dezember den Kongreß 
N Maete, in paſſender Weiſe mit ciner Erinnerung an das Jahr der 
dabhängigkeitserklärung; er ſagte u. A.: 
Da wir im Begriffe ſtehen, das zweite Jahrhundert unſerer 
8 Exiſten — 5 N das Mannesalter al? Nation anzu⸗ 
eziemi es ſich wohl, einen Rückb ick auf die Vergangenheit zu 
or hundert Jahren zählle unſer Land etwa 3 Millionen Ein⸗ 
e jetzt ſind es deren mehr als 40 Millionen. Damals be⸗ 
1 805 nnch der Fleiß unſeres Voltes bauptſächlich auf die Bebauung 
odens, jetzt grauen wir den größten Theil unferer Arbeitskraft 
anufaäkluren. Unfere Freiheil it unangetaftet geblieben, die 
de en bat aufgehört, wir erfreuen uns ver Achtung, wenn nicht 
N cal aller ziviliſirten Nalionen. Aus den 13 Staaten 
mit Einſcluß von Colorado 38 geworden, und noch find 8 Ter⸗ 
en da, fo daß das Landgeblet der Union ſich vom atlantiſchen 
eum ſtillen Ozean erſtreckt. Im Süden haben wir unfere Herr⸗ 
Mi bis zum Golf von Mexiko ausgedehnt, im Weſten vom 
a e bis zu den goldreichen Küſten des füllen Meeres. 
U. Jabren gab es keine 
bahn, keinen Telegrappen, keine Eendte⸗ und 
N lernen Druckerpreſſen und fo tauſend andere Erfindungen nicht, 
eh, aden: weniger werthooll für unſer Geſchäftsleben und unſer Wohl⸗ 
find, als die genannten. Im 
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ee kurze Rückblick des Präſidenten Grant zeigt ſchon zur Ge 
e den gewaltigen Fortſchritt, den die Vereinigten Staaten ſeit der 
deen und ſeit dem Jahre der Unabhängiskeitserklärung gemacht 
zen hinſichtlich ihrer politiſchen Machtſtellung und ihrer fozialen 
un olkswirtolchefllichen Entwickelung. Es iſt deshalb begreiflich, 
n das Volk der nordamerikaniſchen Union ſich rüſtet, das Säkular⸗ 
N feiner nationalen Exiſtenz feſtlich zu begehen. Der Kernpunkt 

fer Feier wird aber vorausſichtlich die Weltausſtellung in 
dir adelphia werden. Wenn indeß dieſe Weltausſtellung keinen 
an Zweck hätte, als in umfaſſender, ja vielleicht großartiger Weiſe 
Reugierde zu befriedigen durch Zuſammenhäufung und Zurſchau⸗ 
ung der verſchiedenartigſten und intereſſanteſten Produkte der 
\ lan Thätigkeit in den zivilifizten Staaten, fo könnte aller⸗ 
8 wie dies auch von mancher Seite her geſchehen iſt, der Zweifel 
erden, 


ob ein ſolches Unternehmen die Mühen und die Koſten 
welche dadurch veranlaßt werden. Allein die genannte 
Ausſtellung hat höhere Ziele und ihre Reſultate werden ſchon 
beg, und deutlicher in die Augen fallen, wenn die zahlloſe Menſchen⸗ 
Nous! die aus allen Theilen der Erde zuſammeng kommen ift, im 
der dieſes Jahres den Fair Mount Park in Philadelphia ans 
i, und ein wunderbarcs Schauſpiel darbietet. Der Werth dieſer 

I due ftellung, wird für Alle, die ein Verſtändniß für das Studium 
A Rigen und materiellen Entwickelung der Völker unſeres Erd⸗ 

* haben, ein unberechenbarer fein. (Ob dieſer Werth wirklich To 
A und größer iſt, als die Koſten und — Nachtheile einer Welt- 

4 ung ? — Red. d. Poſ. Ztg.) Ein Amerikaner, der fünf Monate 
N ch ſich auf der Wiener Weltausſtellung aufhielt, bemerkte nach 
cluß, daß es ihm fo vorkäme, als wenn er eine Reiſe um die 
in democht und die Sitten und Gebräuche aller Länder kennen ge: 
Ru vüte „Nenne mir die Bücher, welche Du lief”, ſagte ein weiſer 
Se ‚und ich will Dir Deinen Charakter filtern”. Man zeige 
Produkte, welche ein Volk hervorbringt, die Maſchinen, welche 


zo die Kunfiwerke, welche es Schafft, die Hausgeräthe, Mödel 
ON u welche es verfertigt, die Nahrungsmittel, die es zube⸗ 

„ w., — und wir können uns ein Urtheil bilden über feinen 
darad, ſeine ſozialen Zuſtände und ſein häusliches Leben. Nach 
tung hin wird die Weltausfelung in Philadelphia viel⸗ 
ern und mannigfache Anregungen gewähren. 
r die Amerikaner wird, fo hofft man in den Vereinigten Staa 
e mit der Säkularfeier verbundene Weltausſtellung hinſichtlich 

ndelgintereſſen die beſte Wirkung haben. Seit dem „Klache“ 

55 1873 liegt das Geſchäftsleben daſelbſt arg darnieder. Es 
en ke Reizmittel nötbig, um daſſelbe zu friſcher Thätigkeit anzu 
w 2 Panik, welche feit dem genannten Jahre, wenn auch in 
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x 
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er Weiſe, noch immer ſortdauert, hat die zügelloſe Speku · 
ut gebändigt und in harter Form auf die Tugend der Spar⸗ 
ungewieſen. Die Union hat ſich gleichſam zwei Jahre ausge⸗ 

das amerikaniſche Volk will in ſeiner Entwickelung einen 
nlauf nehmen; es bedarf dozu nur Vertrauen in 
und es wird neue Fortſchritte feines materiellen 
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jenſeit des Ozeans, wird die hundertjährige Jubelfeier ins Leben 
rufen. „Wenn wir die Produkte unſeres Landes geſammelt“, ſagte 
kürzlich die „New⸗ Pork Tribune“, und fie neben denen aller anderen 
Nationen geordnet haben, fo werden wir unſere Fähigkeiten und Hilfs⸗ 
quellen beſſer ſchätzen lernen. Die Natur hat uns mit größeren Reich 
thümern geſegnet, als irgend ein anderes Land, welches die Sonne be⸗ 
ſcheint. Wir find ein junges, kräftiges, erfintungsreihes und ſtrebſa⸗ 
mes Volk. Kein tyranniſches Regiment verkrüppelt unſere Induſtrie; 
kein zu fürchtender feindlicher Nachbar bedroht uns; wir tragen nicht 
die ſchwere Laſt einer großen fließenden Armee. Wenn wir unſere 
Berhältniffe mit denen anderer Völker vergleichen, fo werden wir ſe⸗ 
hen, daß wir in den meiſten Beziehungen große Vortheile vor ihnen 
voraus haben; und wenn wir in einzel nen Dingen zurückſteben, wenn 
wir hinſichtlich der Pflege der ſchönen Künſte noch ſchwach ſind, wenn 
unſere Manufakturartikel nicht geſchmackvoll genug, unſere Landwirth⸗ 
ſchaft mangelhaft und nicht rationell, unſere häuslichen Einrichtungen 
verſchwenderiſch erſcheinen, ſo werden wir durch den Vergleich mit 
Andern unſere Fehler und Mängel erkennen und die größten Anſtren⸗ 
gungen machen, ſie abzulegen, zu entfernen und uns zu beſſern. Wenn 
die Zentennialfeier vorüber if, wird ſich unſer ganzes Volk erfriſcht und 
ermuthigt (refreshed and encouraged) fühlen.“ 

Und in der That iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß das 
patriotiſche Gefühl, welches im Hinblick auf die glorreichen Tage des 
Unabhängigkeitskampfes in dieſem Jahre das amerikaniſche Volk erfül ⸗ 
len und begeiſtern wird, einen neuen Aufſchwung zur Beſſerung in 
den Vereinigten Staaten hervorruft. Eine Nation, die in hundert Jah⸗ 
ren einen ſolchen Höhepunkt der Macht erreicht hat, wie die amerika⸗ 
niſche, darf ſich durch ihre Säkularfeier wohl ermuntert finden, mu⸗ 
thi und vertrauensvoll der Zukunft entgegenzugehen; ſie darf hoffen, 
daß die Liebe zum gemeinſamen Vaterlande durch die lebhafteſte Erinnes 
rung an die großen Vorfahren geſtärkt und gekräftigt wird, daß in 
materieller und ſittlicher Beziehung eine neue Aera für fie anbricht. 

Auch die Präſidentenwahl, die in dieſem Jahre ſtattfindet, 
wird den Einfluß der Säkularfeier ſpüren. Ob allerdings ſchon in 
dieſem Jahre die Korruption, welche ſich bei den beiden alten Parteien, 
bei den 3 und bei den Memwokraten in fo erſchreckendem 


Maße gezeigt Vat, zründlich aus der er Abe: dann, mag Sch 
fein; aber un erte eg dazu Wird MR die 
tion der W ängigen“ gemacht werden. Eir böſes Zeichen r 


Amneſtiedebatte, die jüngft im Repräſentantenhauſe des Longeſſes 
ſtattfand und den alten Haß zwiſchen dem Norden und Süden der 
Union wieder zur hellen Flomme amufachen drohte Es war dies ein 
ominöfer Anfang des amerikaniſchen Jubeljabres. Wir find aber über⸗ 
zeugt, daß eine überwältigende Mehrheit aller Bürger des Südens fo: 
wohl als des Nordens der Union aufrichtig von dem Wunſche beſeelt 
iſt, die blutigen Erinnerungen an den Sezeſſionskrieg fallen zu laſſen. 
Und darum ſehen wir jeden muthwilligen Verſuch, den begonnenen 
Heilungs, und Verſöhnungsprozeß durch poliliſche Kapitalmacherei zu 
bemmen, mag er nun durch einen Repräſentanten des Südens oder! 
des Nordens kommen, nicht allein für einen Feh er, ſondern faft für 
ein Verbrechen an. Wir freuen uns aber, aus den neueſten amerika⸗ 
niſchen Zeitungen zu erkennen, daß die aufregende Rede des Republi⸗ 
kaners Blaine im Norden der Union ihre deabſichtigte Wirkung 
ebenſo verfehlt hat, wie die zornige, heißblütige Antwort des Demo⸗ 
kraten Hill im Süden mit ſtarken Kundgebungen von Mißbilligung 
begrüßt worden iſt. Hoffentlich werden dies die letzten Mißr ffe ges 
weſen ſein, die den Süden und Norden der Vereinigten Staaten ge⸗ 
gen einander hetzen und die nationale Einheit der Union zu bedrohen 
geeignet find. Weniaſtens ſprachen und ſtimmten verſchiedene ſüdliche 
Demokraten, wie z. B. Herr Lamar, am 25. Januar im Repräſen⸗ 
tantenhaufe des Kongreſſes für die Bewilligung von 1. 500,000 Dollars 
zum Beſten der Weltausftelung in Philadelphia. Die genannte Summe 
iſt denn auch, wie der Telegraph bereits meldete, für den genannten 
nationalen Zweck bewilligt worden. n. 


Die halbamtliche „Prov. Norx.“ beſpricht wie ſchou telegraphiſch 
erwähnt, die Reichenſpergerſche Broſchüre „Kulturkampf oder 
Friede im Staat und Krche“ und bemerkt dabei: 

Der kirchliche Kampf, welcher ſelt nahem fünf Jahren ae inneren 
Stimmungen in unſerem Baterlande reicht, hat feit einiger Zeit 
einen ruhigeren Berlauf genommen. Wunſch nach Wiedergewin⸗ 
nung einer friedlichen Entwickelung hat . auch in eifrigen 
katholiſchen Kreifen wieder mehr Boden gewonnen. Als ein Anzeichen 
ſoſcher Stimmungen darf die bedacht Schrift gelten. Der Verfaſſer 
ſtellt ſich von vornherein nicht ausſchſießlich auf den Boden des kirch 
lichen Jatereſſes; er betont, daß es ſich zugleich um die Frage handele, 
ob die Fortdauer und Weiterentwickelung der gegenwärtigen Zuſtände 
geeignet jeien, die Einheit und die Kraft des Staates Preußen, ja des 
Reiches ſelber zu fördern oder zu gefährden. Jeder Vaterlandsfreund 
müſſe wünſchen, daß eine beſſere Zukunft angebahnt werde, damit das 
neue deutſche Reich nicht mit innerlich zerriſſenen und verbitterten Be ; 
völkerungsmaſſen, fontern mit der ganzen befriedeten Volkskraft allen 
künftigen Feuerproben enigegengohen könne. Je wohſthuender diefer 
patriotifhe Grundton der Schrift wirkt. deſto mehr wird man be⸗ 
dauern, daß dieſelbe, abgeſehen von der allgemeinen Friedens ſehnſucht, 
doch irgend welche praktiſche Anhaltepunkte für den friedlichen Abſchluß 
nicht beibringt. 

In Betreff der Vorſchlage des Herrn Reichenſperger, welche zum 
Frieden führen ſollen, ſagt die „Prov. Korr.: 

Nachdem die Folgen der vatikaniſchen Beſchlüſſe in dem ganzen 
Verhalten der Bi ſchöfe ſeit den Erklärungen des Biſchofs von Erm ⸗ 
land immer entſchiedener hervorgetreten find und den preußiſchen 
Staat in die Nothwendigkeit gefegt haben, die weltliche Souveränetät 
gegenüber einer fremden geistlichen Souveräne är in jeder Beziehung 
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alten Verfaſſung beftimmunzen zurückzukebren oder den Bestand der 
neuen Gelege von einer weiteren Bereinbarung mit Rom abhängig zu 
machen, — noch endlich würde der Grundſatz „der freien Kirche im 
freien Staate” in dem Sinne, wie ihn die römiſche Kirche verſteht, 
mit dem Staatswohl verträglich ſein. 

Die Regierung, fo darf heute wiederholt werden, wird ſich gewiß 
mit Freuden der Nothwendigkeit überhoben ſehen, von den ſcharf 
Waffen der neuen Geſete Gebrauch zu machen, ſobald die katboliſche 
Geiſtlichkeit ſich thatfächlich auf den Boden der Achtung und Befol⸗ 
gung der Staatsgeſetze ftelt und den Anſpruch aufgiedt, eine fremde 

ouveräneſät neben der Staats⸗Souveränetät aufzurichten in Dingen, 
die mit dem inneren Glaubensleben und mit den Heils aufgaben der 
Kirche nichts zu thun haben. 

Die Regierung hat während des ganzen A u des ichigen 
Kampfes immer und immer wieder betont, daß ſie durch Feſtſt 
der Grenzen zwiſchen dem ſtaatlichen und reinkirchlichen Gebiete 905 
Allem das künftige friedliche ee und exſprießliche 
Wirken der beiden von Gott geſetzten Gemeinſchaften ſichern wolle. 
Mögen die Biſchöfe je eher je lieber wirklich den berfoflungemäßie 
und geſetzlich gegebenen Boden betreten, auf welchem allein die 
mittelung der thatſächlichen Wirren zu erreichen iſt. 

Die würdige und zeitgemäße Antwort des offiziöſen Blattes wird 


gewiß manche Zweifel und Träume zerſtören. 


Wie ſchon bekannt, iſt dem Abgeordnetenhauſe der mit der Ge⸗ 
nehmigung des Königs verſehene Geſetzentwurf, betreffend die e van⸗ 
geliſche Kirchenverfaſſung zugegangen. Wir theilen denſel⸗ 
den und die wichtigſten Stellen der Motive weiter hinten mit. Der 
Geſetzenlwurf bezweckt die ſtaatliche Sanktion, ſoweit ſolche erforderlich 
erſcheint, ſowohl der Kirchengemeinde ⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 
10. September 1873 als der General Synodal- Ordnung vom 20. Ja⸗ 
nuar d. J zu ertheilen. Es handelt ſich einmal um die vermözens⸗ 
rechtlichen Befugniſſe der kirchlichen Organe, die Verwaltung des 
Kirchenvermözens und das kirchliche Beſteuerungsrecht, ſodann um 
die Abgrenzung der kirchlichen Geſetzgebung gegenüber der Landesge⸗ 
ſetzgebung und die Regelung des Aufſichtsrechts der Staatsbehörden. 
Die Konſtituirung der Vertretungskörper wird in dem Geſetzentwurfe 
nicht berührt, dies iſt nach Auffaſſung der Staatsregierung eine rein 
innerkirchliche Augelegenheit, welche der freien Ordnung 5. kirchlich n 
Orgone zu 12 . de 


heit nur fo lange angefchen werden kann, als die ihnen zu übertra⸗ 
genden Befugnſſſe über dieſes Gebiet nicht Hinaniögreifen. Dies tft 
aber thatſächlich der Fall, das Geſetz zählt eine ganze Reihe von Be⸗ 
fugniſſen auf, welche die Kreis-, die Provinzial-, die Generalſynode 
nur nach ausdrücklicher durch Landesgeſetz ertheilter Vollmacht follen 
ausüben dürfen. Die Faktoren der Landesgeſetzgebung erlangen da⸗ 
mit alſo auch das Recht, über Wahl und Zuſammenſetzung derjenigen 
Organe, auf welche eine Reihe wichtiger Rechte übergeben ſoll, end⸗ 
giltig zu entſcheiden. Somit iſt die Reihe der in dem Geſetzentwurfe 
aufgeführten Beſtimmungen, welche der Regelung durch ein Staats- 
geſetz bedürfen, keineswegs abgeſchloſſen, und es kann nach der Erklä⸗ 
rung, welche der Kultusminiſter auf die Virchow'ſche Interpellation 
abgab, auch nicht zweifelhaft fein, daß gerade die ſogenannten Schluß. 
paragraphen der Generalſynodalordnung, welche bisher ſchon zu ſo 
vielen heftigen Kämpfen Veranlaſſung gegeben haben, auch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eine hervorragende Rolle zu ſpielen berufen ſind. Die 
Unterordnung der kirchlichen Verwaltung unter die Staatsaufficht 
und der kirchlichen Geſetzgebung unter die ſtaatliche erſcheint im All⸗ 
gemeinen ſo weit gewahrt, daß in dieſer Beziehung die Herbei⸗ 
führung einer Verſtändizung kaum auf ernſtliche Schwierigkeiten 
ftoßen dürfte. Die einzige aber um fo gefährlichere Klippe bleibt 
der bielbefir.ttene Wahlmodus für die einzelnen Synodaiftufen. 


Der zuffiihe Golos“ veröffentlicht nachſtehenden, an ihn gelangten 
Brief des „Präſidenten des londoner chriſtlichen 
Vereins zur Unterſtützung der türkiſchen Chriſten“, 
des bekannten Schriftſiellers Fareley: 


„An den Herausgeber der Zeitun 1 

5.1! Da die Zeit der Entiheroung 5 das Oesch der geg. 
miſchen und berzegowiniſchen Chriſten heranrückt, fo werde ich Ibnen 
ſehr dankbar fein, wenn Sie mir geſigtten, in den Spalten Ihres 
Blattes den Tapfexen, welche für Ihre Freiheit kämpfen, den Rath zu 
ertheilen, die Waffen nicht mieberäufegen und den Verheißungen der 
Pforte nicht zu trauen, Ich bin glücklich, den Umſchwung bezeugen zu 
können, welcher ſich in der öffentlichen Meinung Englands vollzogen 
bat, und ich bin überzeugt, daß wenn es den Ghrißien ug, * 
Befreiung dom muſelmänniſchen Joche in eine geſchebene Tbatſache zu 
verwandeln. die engliſche Nation mit Freuden dieſe Befreiung be⸗ 
grüßen und ſich nicht dazu verſtehen wird, ihnen neue Ketten anlegen 
zu laſſen. In der gegenwärtigen Kriſis werden die Worte des gro 
Staatsmannes Graf Ruſſell, des beſtändigen Verfechters der bürger⸗ 
lichen und reliziöſen Freiheit, nicht ohne Folgen bleiben, und deshalb 
erlaube ich mir Ihnen folgenden Auszug aus einem Briefe 107 el 
welchen ich beute von dem edlen Lord erhalten hade. Graf N 
ſchreibt mir, daß er „nichts Vernünftiges“ von den Defreten des Sul- 
tans erwarte. Wollte man auch annehmen, daß ſie aufrichtig ſeten, 
ſo wäre es auch daun eine Thorbeit zu erwarten, daß die Türken fo» 
fort damit einverftanden fein würden, die Chriften den Muſelmännern 
gleichzuſtellen. Wenn die Herzegowiner die Waffen niederlegen, fo 
wird das wabrſcheinſich zum Signal dienen, zu ihrer Ausrottung 
durch die Türken. Neulich berichtete die „Times“ über die Erſchlaaung 
dreier Weiber durch kürkiſche Soldaten. Wenn dies das Geſchick der 
Weiber tft, was fol man erwarten für die Männer, welche noch uns 
längſt die Waffen in der Hand hielten und ihren Eiſer kund thaten 
bei Vertheibigung ver Rech der Chriften! Mei, wir nuſſen mit 
Lord Byron, welcher als Märtyrer für die Sache der Freiheit und 


Unabhängigkeit Griechenlands fiel, wiederholen: „Der Kam die 
reiheit, einmal begonnen, endet ungeachtet ſchwerer Berufe uud des 
chwankens des Kriegsglückes ſtets mit dem Siege!“ Ich hoffe, daß 

Sie nicht verweigern werden, in Ihr geſchätztes Blatt dieſe Worte des 

Grafen Ruſſel aufzunehmen und dadurch die Möglichkeit zu gewähren, 

daß ſie von den Leuten geleſen werden, welche für ihre Heimath und 

ihren häuslichen Herd kämpfen. Empfangen Sie u. ſ. w 

L. Fareley.“ 

— 


Deutſchlan d. 


Berlin, 16. Februar. Bekanntlich war für eine eventuell 
beute amzuberaumende Sitzung des Abzeordnetenhauſes das Geſetz 
über die Amte ſprache in Ausſicht genommen, doch ſollte die Sitzung, 
falls ſich dem Schwierigkeiten entgegenſtellten, ganz ausfallen. Das 
letztere iſt geſchehen. Dagegen arbeiteten heute im Abgeordnetenhauſe 
zwei Grup pen, diejenige für den Eiſenbahnetat und die für den Etat 
des Minifteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. Ueber 
ihre Beſchlüſſe iſt nichts erhebliches zu melden. Heute Abend wird 
die Gruppe für die Seehandlung in Berathung treten, bei der aller⸗ 
dings intereſſante Diskuſſionen zu erwarten ſtehen. Auch wird die 
Budgelkommiſſion heute Abend ihre Berathungen beginnen. — Die 
Zahl der beim Abgeordnetenhauſe bis jetzt eingegangenen Petitionen 
beläuft ſich auf circa 900, darunter auch viele ſogenannte alte Kun⸗ 
den, die mit ihren Geſuchen regelmäßig bei Beginn einer Seſſion 
wiederkehren, obzleich fie in den vorhergehenden Seſſtonen mit den- 
ſelben abgewieſen wurden. Es ſind dies alte Stammgäſte, die ſchon 
ſeit Jahren, ja man könnte faſt fagen feit Jahrzehnten, den Landtag 
mit ihren Geſuchen beläſtigen. — Man iſt von allen Seiten ſehr ge⸗ 
ſpannt, ob der Antrag des Abg. v. Denzin: Den Bericht der Unter⸗ 
ſuchungs Kommiſſion über das Eſſenbahn⸗Konzeſſtonsweſen auf 
die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes zu bringen, von Erfolg ge⸗ 
krönt ſein werde. Unterrichtete Perſonen vermuthen, daß man die 
Nothwendigfeit des neuen Abdrucks und die dadurch erwachſenden nicht 
unbeträchtlichen Koſten zunächſt dagegen geltend machen werde. Das 
große Publikum hat auch wenig Intereſſe daran, in dieſe Grube 
binabzuſteigen, denn mehr als eine Verbitterung des politiſchen Lebens 
wird ſchwerlich dabei herauskommen. Was wirklich geſündigt worden 
iſt, iſt auch meiſt nicht ohne Strafe ausgegangen 

— Der Abg. Dr. Tech o w iſt geſtern (15) unerwartet geſtorben. 
Seit dem Jahre 1858 Mitglied des Abgeordnetenhauſes, ſeit 1867 auch 
des Reichtages, gehörte der Verflorbene von 1851- 66 der Fortſchritts⸗ 
par tei an, um ſodann in die nationalliberale Fraktion einzutreten; ſeit 1867 
war er ununterbrochen Vorſitzender der Unterrichtskommiſſion, wie er 
denn im Hauſe mit Recht als Autorität in Schulſachen galt. In den 
letzten Jahren vertrat er im Abgeordnetenhauſe den Wahlkreis Stadt 
Frankfurt und Kreis Lebus, im Reichstag den Kreis Lennep⸗Mett⸗ 
mann. f 

— Am 15. d. M. Abends ſtarb hierſelbſt nach längeren Leiden 
der General der Infanterie z. D. Rudolf Otto von Budritzki. 
Am 17. Oktober 1812 geboren, kam derſelbe am 13. Auguſt 1830 aus 
dem Kadetten Corps in das Kaiſer Alexander Garde ⸗Grenadier Regi ⸗ 
ment Nr. 1, machte 1848 den Feldzug gegen Dänemark mit und war 


1819 auch in Dresden. 1861 als Oberſt⸗ Lieutenant behufs Uebernahme 
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ndeur das 4. Garde⸗Regiment während des Felozuges in Schleswig. 

1865 wurde er Kommandeur des Karſer Alexander Garde⸗Grenadier · 

Regiments Nr. 1, das er auch anfänglich 1866 kommandirte, bis er 
ſpäter das Kommando der 3. Garde⸗Infanterie Brigade erhielt. In 
dem Feldzuge 1870—71 kommandirte er die 1 Garde-Iufanteries 
Divifion, die bekanntlich beſonders an dem 30. Oktober 1870, dem 
Tage von le Bourget, ſich rühmlichſt hervorthat. Wezen zunehmen⸗ 
der Kränklichkeit wurde General⸗Lieutenant v. Budritzti am 28. Okto⸗ 

ber 1875 als General der Infanterie zur Diepofition und gleichzeitig 
a u des Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regiments Nr. 1 
geſtellt. 


. — Das bereits erwähnte Geſetz betr. die Fefiſtellung eines Nach⸗ 
trags zum Haushaltsetat des deutſchen Reichs für 1876 
beſtimmt Folgendes: 


5 1. Die unter Ke pitel 20 der Einnahme des Haushaltsetats des 
deuiſchen Reichs für das Jahr 1876. Reichs Seſeedlalt 1875 S. 3:5) 
in einer Summe feſtgeſtellten Ma tifularbeiträge werden, vorbehalllich 
g 2 Berichtigung nach Maßgabe der Ergebniſſe der Volkszählung vom 
Dezember 1875, auf die einzelnen Bundesſtaaten veribeilt, wie folgt: 
1) Preußen 31,730 696 M. 

2) Lauenburg 72.793 
3) Baiern 


* 


16,078,924 
0 Sachſen 3.676.779 
5 Bades berg 5.987 108 
en 3 
7) Heſſen f 0 1 2 1105 731 
8) Midienburg- Schwerin 758 196 
9) Sachſen Weimar. 5 401 382 
10) Mecklenburg ⸗Strelitz | 132 364 
11) Oldenburg R 438.256 
12) Braunfchweig . 455,145 
13) Sachſen Meiningen 266 346 
155 ee Coburn 0 204 711 
‚Coburg: : 
16) Anzalt. rn Gotha 245, 


RER 305 354 
17) Schwarzburg Sonders 5 
18) Schwab Ren 1047744 
19) Waldeck 74 077 
20) Reuß älterer Linie 


„ „t „ za a Tg e te 


1 — 65 168 
21) Reuß jüngerer Linie 1 
22) Schaumburg⸗L pfe zn. 
23) Sippe 141,319 
24) Lübeck : 8 3058 
25) Bremen 239 035 
20) Hamburg 711815 
27) Elfag-Lothringen 2. 3.074,109 


x Summa 71,570,215 M 


$ 2. In dem Haushaltsetat des deutſchen Reichs fü 
1876 treten: f für das Jahr 
5 1) unter Kap. 12 Tit. 18 der fortdauernden Auszab g 
ſandiſchaſt in Rom) an die Stelle der beiden erfien Anſätze Die le 
ine Bohn LEONE) e 

ekretär 12, 77 a 

2) unter Kap. 1 Tit. 3 der einmaligen Ausgaben wird der Anſatz: 
„Zu den Kosten der Betheiligung des deutſchen Reichs an der Weit: 
ausfteluna zu Philadelphia im Jahre 1876“ behufs Herſtenung eines 
ke Ausfiellungs platz zu errichtenden Pavillons auf 550,000 M. 

erhöht; 
3) unter Kop 1 der einmaligen Ausgaben iſt als Titel 9 einzu⸗ 
ſtellen: Einmaliger Beitrag zu den allgemeinen Einrichtungs und 
anderen Generalkoſten für die deutfhe Betheiligung an der in Brüſſel 


des Regiments⸗Kommandos des herzoglich ſachſen coburg gothaiſchen 
tingents nach Gotha kommandirt, befehligte er 1861 als Kom⸗ 


Rotifindenten internationalen Ausſtellung für Geſundheitspflege und 
Rettunasmelen 75,000 M. } 
$ 3. Die Mittel zur Beſtreitung des in dem vorſtehenden 8 2 
feftgeftellten Mehrbedarfs im Betrage von 201 200 M. find, ſoweit 
derſelbe nicht durch Mehrerträ ze bei den außer den Matrikularbeiträ 
gen zur Reichskaſſe fließenden regelmäßigen Einnahmen feine Deckung 
findet, durch Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach Maßgabe 
ihrer Bevölkerung aufzub u ingen. 
— Unter 1 Kommerzienraths Stahlberg (Stettin) fand 
heute, (16. d.) im ‚Engliſchen Haufe" (Mohrenſtraße 49) die Jahres- 
erſammlung der deutſchen Spiritusfabrifanten ſtatt. 
Den erſten Verhandlungsgegenſtand bildete: „Reklamationen wegen 
Hamburgs Monopol mit rufſiſchem Sprit” Der Referent, 
Handelskammer⸗Sekretär, Dr. Eras (Bres au) bemerkte: Hamburg ge 
nieße als Freihafen bekanntlich Reſervatrechte und übe in Folge deſſen 
einen ganz unendlichen Druck auf die übrige deutſche Induſtrie und 
insbeſondere auf den deutſchen Spiritus⸗ und Sprithandel gus. Ham⸗ 
burg beziehe nämlich zollfrei Rohſpiritus aus Rußland, raffinire ihn 
und verſende ihn dann als deuiſches Fabrikat nach Amerika, England 
ze. Der Vorſchlag der breslauer Spritfabrikanten gehe dahin: den 
Hamburgern das Reſervatrecht zu nehmen; der Vorſchlag des Abgeord⸗ 
neten von Kardorff: den hamburger Spi ius als außerdeulſche Waare 
zu betrachten und bei ſeiner Einfuhr nach dem übrigen Deutſchland 
einen Eingangszoll zu erheben. Beide Proponenda ſeien unausführbar 
und würden auch keinerlei Nutzen gewähren. Er halte es für das ge⸗ 
eignelſte, dafür zu wirken, daß auch das übrige Deutſchland den ruſſt⸗ 
ſchen Rohſpiritus zollfrei erhalte, daß die nöthizen Waſſerſtraßen ber 
geſtellt, die Eiſenbahnfrachten ermäßigt und die Auswüchſe der Diffe⸗ 
renialtarife befeitigt werden. Diele Anſichten wurden von mehreren 
anderen Rednern, insbeſondere von den Herren Gordan (Leipuig) und 
Konſul Eiſenmann (Berlin) als allzu freihändleriſch bezeichnet. Man 
müſſe den Hamburgern die Alternative ſtellen: entweder Ihr müßt 
Eute Reſervatrechte aufgeben, oder Ihr könnt nicht zum Binnen⸗Han⸗ 
bels verband mehr gezählt werden. Die lange Debatte wurde mit dem 
Beſchluß: bei dem Bundesralh dahin zu petitioniren: man möge 
Mittel und Wege versuchen, daß dem großen Druck, der in Folge der 
hamburger Reſervatrechte auf der Spirilubinduſtrie im Speziellen und 
auf der deutſchen Jaduſtrie im Allgemeinen laſte, abgebolfen werde. 
Alsdann referirte der Direltor der berliner Sternwarte, Profeſſor Dr. 
Förſter, über „die Verhandlungen wegen Einführung des Spiritus⸗ 
handels nach Gewicht.“ In Folge des Referats wurde beſchloſſen: 
„ber dem Bundesrathe zu beantragen, daß auf Grund des von Aichungs⸗ 
anſtalten geſammelten Materials die Normal Tara für die Aichungs⸗ 
faſtage einer neuen Reviſion und Feſtellung unterworfen werde.“ 
Ferner bei der Reichsregierung zu petinomren, daß Fufelöl (ein Neben⸗ 
fabrikat des Sprit) bei feinem Transport eine Steuer » Bonifilation 
genieße. — In den Vorſtand wurden gewählt: Kommerzienrath Stahl 
derg (Stettin), erſter Vorſitzender, und die Herren Dr. Wrede, Robert 
Leopold und Konſul Eiſenmann (Berlin), Grunwald (Breslau), ES: 
Kantoromicz (Poſen), Stempel und Mehlaaıten (Leipzig), Fried⸗ 
mann (Magdeburg), Albert Ernſt (Halle) und Kamp (Krefeld.) 


Bremen, 15. Februar. Der Kapitän des geſtrandeten Deutſch⸗ 
lands, Brickenſtein, glaubte, daß das engliſche Urtheil über 
ihn zu hart ausgefallen ſei, und wandte ſich an den Reichtagsabge⸗ 
ordneten Mosle mit der Bitte, bei dem Reichskanzler zu erwirken, 
daß er ihn in Audienz empfange oder ihm zu einer neuen Unterſu⸗ 
chung ſeitens des Reichs verhelfe. Auf eine diesbezügliche Vorſtellung 
erhielt Herr Mosle folgenden Brief von dem Fürſten Bismarck: 


„Berlin, 12 Februar 1876. 

Ew. ne e erwidere ich auf das gefällige Schreiben 
von 9 d. M. unter Rückſendung der Anlage ergebenſt, daß ich nach 
dem Zuſtande meiner Geſundheit und der Lage der Geſchäfte gegen⸗ 
wärtig nicht im Stande bin, Herrn Kapitän Brickenſtein perſbnlich 
zu empfangen. Den Verhandlungen der briliſchen Behörden über die 
Strandung des Dampferd „Deutſchlands“, deren Ergebniß Herrn 
Brickenſtein zu dem Wunſche veranlaßt hat, wegen Einleitung einer 
anderweiten Unterſuchung jenes Unfalls mündlich bei mir vorſtellig zu 
werden, bin ich mit Aufmerkſamkeit gefolgt. Ich bedauere, daß das 
Urtheil des Board of Trade für ihn nachtheilſg ausgefallen iſt und 
ich verkenne nicht, daß er ein weſenkliches Intereſſe daran hat, das 
Verſehen, welches das Urtheil ihm zur Luft legt, von ſich abzulehnen; 
indeſſen habe ich nach dermaliger Lage der Geſetzgebung keine Mittel, 
eine nochmalige Unterſuchung des Vorgangs durch eine deutſche Be⸗ 
hörde amtlich herbeizuführen. Nach der deutſchen Geſetzgebung kann 
eine amtliche Feſtſtellung der Urſoachen eine Seeunfalles nur im Wege 
der Verklarung des Zivilprozeſſes oder des Strafprozeſſes, mithin nur 
in einem gerichtlichen Verfahren erfolzen, deſſen Einleitung meiner 
Einwirkung völlig entzogen wird. i 

Ew. Hochwohlgeboren flelle ich ersedenft anheim, Herrn Bricken⸗ 

ſtein hiervon gefälligſt Kenntniß zu geben. . 

Der Reichskanzler v. Bismarck. 

München, 13. Februar. In der heuligen Sitzung des königl. 
Bezirksgerichts erfolgte die Verkündung des Erkenntniſſes bezüglich er 
Klage, welche dad erzbiſchöfliche Ordinariat dahier gegen 
unſeren Magiſtrat wegen Eigenthunsheeinträchligung deshald er⸗ 
hoben hatte, weil der Magiſtrat am 10. Mai 1875 anläßlich der Ent: 
bülungsfeier der Gedenktafel für die im Kriege 1870/71 gefallenen 
Münchener an den Thürmen der Metropolitankirche einige Flaggen 
aushängen ließ. Das königl. Bezirksgericht hat — dem Antrage des 
Anwaltes des Magiſtrats, Hrn. Dr. Aub, entſprechend — die Klage 
wegen Unzuſtänoigkeit abgewiefen und die Kläger in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. Das Gericht hat demnach angenommen, daß in dieſer Sache 
die Verwaltungsbehörden zuſtändig ſind 


Deferreich. 

Lemberg, 15 Februar. Der liberale „Dziennik Polski“ bemerkt 
Folgendes zu der bevorſtebenden Ankunft Ledochowski's: 
Die bieſigen Jeſuiten im Frak und in der Sutane gedenken eine 
Demonſtraon zu Ehren de Kardinals Rrvchomsli zu veranftalten, 
der nach dem 15. d. M. in Lemberg eintreffen ſoll. Zu dieſem Zwecke 
wandten ſie ſich vertraulich an einflaßreiche Perſönlichkeiten der Iem- 
berger Vereine, um dieſer Manifeſtation ein nationales Gep änge 
zu geben. Einer von den Vorſtänden aber gab ihnen eine treffende 
Antwort, indem er erklärte, daß der Kardinal Ledöchowskt zu einer 
Zeit fo energiſch gegen nationale Manifeftationen aufgekreten ſei daß 
es ihm ganz recht ſei, die Folgen feiner Thätigkeit jetzt an ſich zu 
erproben. : 

In Krakau hatten die dortigen Römlinge Alles aufgebolen, 
um dem Märtyrer einen feſtlichen Empfang zu bereiten; fie waren 
ſogar unter dem Rufe „Wer iſt ein Pole und Katholik' von 
Haus zu Haus gelaufen, um das Volk zuſammenzutrommeln und die 
Leute von Diſtinktion aufzufordern, dem Märtyrer Beſuche zu machen 
oder Viſitenkarten zu hinterlaſſen. Uebrizens fol in Krakau von libe⸗ 
raler Seite eine Gegendemonſtration gegen dieſe ultramontane Ova⸗ 
tion unternommen werden. — Der Statthalter von Galizien Graf 
Potocli iſt plötzlich auf feine Güter in der Ukraine gereiſt. Man 
bringt dies mit der Ankunft Lerochowgli's in Verbindung, dem Graf 
Potg eki wahrſcheinlich ausweichen wollte. 


We lg n. 


Brüſſel, 15. Februar. Die Ultramontanen haben vorgeſtern in 
Mecheln eine große Demonſtration in Szene geſetzt; 
alle katholiſchen Vereine des Landes waren dazu einberufen und in 
größerer oder geringerer Zahl vertreten und die Häupter der klerikalen 
Partei waren zugegen. Der Brrichterftatter des „Courier de Bruxel ; 


allzuſchwere Verwundungen vorgekommen Man erzählte noch 
b 


les“ ſchätzt die Zahl der Anweſenden auf 12 000, eine Zahl, die 4 
dings übertrieben ſein dürfte. Das Ganze war eine Nachahmung 
großen Kundgebungen, welche im vorigen Jahre von der lib 10 
Partei in Antwerpen und Gent weranſtaltet wurde und hatte den 
ben Vorwand, nämlich den neuen Stadtrath zu feiern, bei deſſen 
in Mecheln die klerikale Partei gefiegt hatte, wie in Antwerpen!“ 
Gent die liberale. Es ſind die gewöhnlichen Reden gehalten worde 
vielleicht etwas heftiger und übertriebener, wie gewöhnlich. Bemertk 
werth iſt dabei nur, daß man das Ministerium von 1870—71 boch n 
feiert hat, jenes Miniſterium d'Anethan, welches ein etwas lläßl Ar. 
Ende nahm, dagegen iſt des gegenwärtigen Miniſteriums gar nicht“ N 

wähnt worden; Herr Malou und feine Kollegen find den Extrem 
der Partei eben zu gemäßigt. Auf die große Verſammlung folgle“ N 
Banket von 450 Gedecken, wobei der erſte Toaſt dem Bapfte und © 
der zweite dem Könige gebracht wurde. Leider hat die Demonft it 
übel geendigt, denn nach dem Bankette kam es in der Nähe des Ba 
Hofes zu ernſtlichen Konflikten zwiſchen den Ultramontanen und I 
von ihnen provcetrten Liberalen, welche das Einſchreiten der GMT 
merie nöthig machten. Viele Perſonen wurden auf beiden Seiten n 
wundet und mehrfache Verhaftungen vorgenommen. Die Ruhe w 
erſt um 8 Uhr Abends wieder hergeſtellt. Ganz anders lautet nal de 
der Bericht, den ein hieſiger Korreſpondent der Germania“ HE; 

dem 14. d. Mts. zugeſandt. Der tendenidfe Darſteller ſagt untern“ 
derem: ; " 

Nach 4 Uhr vereinigten fih etwa 250, darunter die herbortiit 

deren Führer zu einem Diner reſp. Bantet, das etwa bis nach 9 m 
währte. Die Heimfahrt der einzelnen Delegirtenaruppen begann a 
etwas früher. Das war die „willkommene Zeit“ für unſere „ 
len“, welche die zur Bahn führenden Straßen und den Eiſenbahnee ar 
ſelbſt belagert hielten und die herankommenden Gruppen der Ke 
nicht blos mit einem à bas la calotte, à bas le pape, 
la religion, à bas Malou (Fmanzminiſter!) :c, ſondern 
mit Steinwürfen, Knütteln, Todtſchlägern, Meſſern begrüßten. 
dem unvermeidlichen Gedränge ſind zablreiche, hoffentlich 


Abend am dortigen Bahahof ſelbſt, daß der nach hier abreiſen 
Robiano zu den Verwundeten gehöre. Einen alten, ſehr fried 
und wehrloſen Freiherrn traf ich im Bahnhofsgebäude mit bull? 
dem Haupte. Die „liberale“ Bahnverwaltung, welche ein feh 
reiches Perſonal zur Verfügung hat, ſpielte auf ibrem eignen e 
den müßigen Zuſchauer, bis fie von hochſtehenden Perſonen au 
„daeſionungstüchtigen“ Erſtarrung aufgerütte t warde. Die un 1 
Wink des „liberalen“ Bürgermeiſters ſtehende Voltzet kom glück 
Stunden nach eröffneter Schlacht, das heißt post festum, zur zw 
widelung. Unter den „liberalen“ Arbeitermaflen bemerkte man g 
lei „Geſindel im Frack“, befonder8 Studirende von den „iiber 
Univerfitäten. Dieſe Herren machten auch von dem Vorrecht den up 
knopfgerte und des Dolches ergiebigen Gebrauch, während Steffi 
Knüttel die Waffen der von ihnen gedungenen und aufge! 
Ma ſſſen bildeten. Ein ſauberes Volk, dieſe Herren „Liberalen „ 
dier zu Lande bei ibrer ultima ratio, dem Knüttel, angekommen 

„Das werden übrigens im nächſten Juni nette Wahlen wer f 
— fließt mit leiſem Stotzſeufzer der biedere Römling feine Er,“ 
Inzwiſchen ſind dieſe Vorgänge, wie der Telegraph bereits kum, 
meldet, Gegenſtand ſehr lebhafter Debatten in der Repräſenng; 
kammer geweſen. In Erwiderung einer Interpellation verbitß 
Miniſter des Innern ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen, 
jedoch noch nähere Berichte abwarten zu müſſen, ehe er fi 
theil über die Sachlage bilden könne, Der Deputirte der 17 
Kern yn, bezeichnete die Aiberalen als Urheber jener Rüheſtbrn 
und hierauf entwickelte ſich denn eine überaus gereizte Debatte 0 
der beſonders lebhaft der Liberale von Humbeek durch eine © 


Replik gegen die Rechte ſich betheiligte. ; 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Wie der Telegraph bereits gemeldet, ſind zwiſchen den * fl 
niſtiſchen Armeniern und dem Gouverneur von " 
Huſſein Avni Paſcha Differenzen ausgebrochen. 7° rag 
hierüber bringt folgende Auslaſſung des wiener Telegraphen⸗Kor 3 
denz Bureau: PR dl 

Nachdem der Gouverneur von Bruſſa ſechs angeſehenef 
ſtiſche Armenter verbannte, weil dieſelben nicht die Bürgſchen 
übernehmen wollten, daß ibre Glaubensgenoſſen von der de 
Haſſuniſten ausgelieferten Kirche nicht wieder Beſitz ergreifen 
fo machten am 13 5. die (riremen Heffuniften deshalb und he 
Vorgänge in Angora Borftelungen bet der Pforte. Die Detane 
Anzelegenheit find folgende: Die armeniſchen Haſſuniſten, un 
Angora ſehr zahlreich vertreten find, wollten den Anti Hafi“ 
von denen nur wenige ſich hier befinden, die Kirche und ch Ja, ö 

it 
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lichen Palaſt nicht überlaſſen, weshalb der Gouverneur in da e 
und in die Kathedrale bewaffnete Macht eindringen ließ. 
reichen Gläubigen, Männer, Weiber und Kinder, welche ſich 115 0 
Zeit in der Kalhedrale befanden, wurden mit Säbelhiehen ven kunt 
22 Perſonen ſchwer verwundet. In Folge von Kolleltivbenin ar 
der Vertreter Frankreichs, Englands, Rußlands, Oeſſerreich ura 
und Italiens desavouirte der Großvezier entſchieden das 0 
der Gouverneure von Bruſſa und Angora. Der W. a 
Aeußern wies den Gouverneur von Bruſſa telegraphiſch an, user if 
verpannten armeniſchen haſſunifiiſchen Notabeln zurückubere Kah 
fie ſofort nach Konstantinopel zu ſenden, damit fie dalelbſt ihre ape 
vorbringen. Ueberdies verfügte der Miniſter des Aeußern tele „ 
die Entſetzung des Gouverneurs von Angorg, welchem der ade 1 
Prozeß gemacht werden wird. Der Unter⸗Gouverneur wii per! Pl 
zeitig mit der Verwaltung der Probing betraut, und erbten 
den Befehl, ſofort die Kirche wieder für den armenischen emen 
öffnen. Schließlich wurden zwei Kommiſſäre ernannt, ein ſelbſ 
und ein Muſelmann, welche den Thatbeftand in Angor er 
unterſuchen haben. ne ech 
Telegramme der „Times“ aus Bosnien melden, dae Gere 
Aufſtand in Gracsanica ausgebrochen fei- B 
wären über die öſterreichiſche Grenze von Slavonien aus 7 
eingefallen und die dortigen Brhörden hätten in Konſtank: 
ſtärkungen begehrt. — Das Befinden des Sultans el 
heſſert. Wie verſchiedenen Blättern aus Konſtantinopel 1 90 a 
hat er feinen Leibarzt Marko Paſcha, welcher die Opera 
vollzogen, den Rang eines Diviſionsgenerals verliehen 
türkiſche Pfund geſchenkt. Es ſcheint demnach auch in der 
lang nicht alles Gold gemünzt zu ſein.“ 


Varlamentariſche Nachrichten. 


»* Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die e v er 
Kirchen verfaſſung in den acht älteren Provinzen 
chie hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König vo 
ordnen, mit Ziſtimmung der beiden Häufer des La 
chie für die Prosimen Preußen, Brandenburg, 
Schlesien, Sachſen, Weſtfalen und die Rheinprovinz, 

Art. 1. Die in der Kirchengemeinde“ und Synd 


Pa] 
[| 


eli 


* September 1873 (Geſetzſamml. 1874 S. 151) und in der anliegen⸗ 
0 Wo encralſunodalorbnung vom 20. Januar 1876 beſtimmten Syno⸗ 
0 gane üben die nachſtehenden Rechte nach Maßgabe dieſes Geſetzes. 
Men 2. Die Sl de übt die ihr in der Kirchengemeinde⸗ und 
f ef Lalordnung vom 10. Sepiember 1573 zugewieſenen Rechte in Br 
R r der in den Kirchengemeinden des Synodalkreiſes gemeinſamen 
richtungen un) Juflitute für chriſtliche Aebeswerke (§ 53 Ne. 5); 
Kaflen- und Rechnungsweſens der einzelnen Gemeinden und der 
imolihen Stiftungen innerhalb des Bezirks ($ 53 Nr 6); 3) der Kreid- 
Modalkaffe, des Kreisſynodalrechners, des Etats der Kaſſe und der 
m artition der zu derſelben erforderlichen Beiträge der Kirchenkaſſen 
19 Gemeinden (8 53 Nr. 7); J der ſtatutariſchen Ordnungen (8 53 
ben n Die zur Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe wer⸗ 
u nad § 52, Abſatz 3 4, 8 51, Adſatz 2 gefaßt. 25 
0 de Art. 3. Den Gemeinden ſteht gegen die Beſchlüſſe der Kreisſynode 
sen Repartition der zur Kreisſynodalkaſſe erforderlichen Beiträge 
h men zwei Wochen ſeit Zuſtellung des Beſchluſſes Beſchwerde wegen 
\ ihn bürdung im Verhällniß zu andern Gemeinden zu. Ueber die Be 
werde entſcheidet die Staatsdehörde a 
greseltt. 4. Zur Feſtſtellung ſtatutariſcher Ordnungen in dem der 
meisſpnode überwieſenen Geſchäftszebiete, welche die Kirchengemeinde⸗ 
l ir ynodalordnung vom 10 September 1873 ergänzen oder modifi⸗ 
nen (5 53, Nr. 8, § 65, Nr. 5), bedarf es der vorgängigen Anerken⸗ 
f om teitend der Staatsbehörde, daß die entworfene Beſtimmung dem 
ee vom 25. Mai 1874 und dieſem Geſetze nicht zuwider fei. __ 
ie Art 5 Der Kreielpnodalvorſtand übt das Recht, in eiligen Fällen 
| ach 8 53, Nr. 5 und 6 der Synode übertragenen Mitaufſicht die 
Wandach 53, Nr. 5 6 Synode üb Mitaufſicht 
I orläufize Eniſcheidung zu treffen (5 55, Nr. 6). ’ 
tm ar. 6 Die Rechte, weiche nuch den Artikeln 2 bis 5 der einzel. 
Nies Kreisſynode und deren Vorſtande zuftehen, werben in den Fällen 
10 den 57, Abſatz 1, den vereinigten Kreisſynoden und deren Vorſtän⸗ 
en für die gemeinſamen Angelegenheiten beigelegt. x 
0 err 7. Wenn der Wirkungskreis einer Kreisſynode oder einer 
eis 57, Abſatz 1, gebilveten Vereinigung von Kreisſynoden, fo wie 
tee Vorſt andes nach Abſotz 2 dieſes Paragraphen mit Rüdficht auf 
eathümliche Einrichtungen oder Bedürfniſſe des Kreiſes erweitert 
erden ſoll, fo iſt ein Reaulativ zu erlaſſen, für welches die Beſtim⸗ 
ngen des bezeichneten Abſatzes maßgebend find. Auf die Feſtſtellung 
Melden findet Artikel 4 dieſes Gefeged Anwendung 
Art. 8. In dem Regulativ für die vereinigten Kreisſynoden der 
ut und Reſidenzſtabt Berlin kann dieſen Synoden das Recht bei⸗ 
et werden. 1) eine Synodalkaſſe zu errichten und für dieſelbe zur 
Afrievigung kerchlicher Bedürfniſſe in den einzelnen Gemeinden des 
Ihnodalbenrks allgemeine Umlagen auszuſchreiben. Die Umlagen 
len gleichzeitig in allen Gemeinden nach gleichem Maßſtabe ver⸗ 
alt werden und gilt für den Repartitionsfuß die Vorſchrift des 8 
r. 6 der Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10, Sep- 
der 1873. Auf die Beſchlüſſe über ſolche Umlagen findet Artikel 3, 
1 Wlatz 3, 4 des Geſetzes vom 25. Mai 1874 Anwendung; 2) über die 
F länderung, Aufhebung oder Einführung allgemeiner Gebührentaxen 
i alle Gemeinden Beſchluß zu faſſen. 8 2 
Id S. 9. Die Provmzialſynode übt die ihr in der Kirchengemeinde⸗ 
onodalordnung vom 1. Sıptember 1873 zugewieſenen Nechte 
%% Betreff 1) der von den Kreisſynoden beſchloſſenen ſtatutariſchen 
Hemmungen 6 65 Nr. 5); 2) der Synodalwillwen, und Waiſen⸗ 
hen, der provinziellen Fonds und Stiftungen, der Kreis- Synodal⸗ 
hi den und der Probinzial⸗Synodalkaſſe (s 65 Nr. 6); ) neuer kirchli ⸗ 
den uggaben zu provinziellen Zwecken (8 65 Nr. 7); 4) der Ver⸗ 
{ dung des Ertrages der vor dem jedesmaligen Zuſammentritte der 
Aesoinzſalſynode ober alljährlich in der Provinz einzuſammelnden 
A He und Hauskollekten zum Beſten der dürftigen Gemeinden des 
} Kate ( 65 Nr. 8). Die Befugniß, eine Einſammlung dieſer Haus: 
bedarf nicht der beſonderen Ermächtigung einer 
behörde: die Zeit der Einſammlung muß aber dem Ober ⸗ 
echte ten vorher angezeigt werden. ie zur Ausübung dieſer 
2x aßt korderlichen Beſchlüſſe werden nach Paragraph 70 Abſatz 1, 


e tl. 10 Die von der Provinzialſynode beſchloſſenen neuen kirch ⸗ 
N Ausgaben zu probinziellen Zwecken ($ 65 Nr. 7 der Kirchenge⸗ 
de und Synovaloronung vom 10. Sepiember 1873) werden auf 
Shefelten Normen nach Maßgabe der in den SS 72, 73 vafeibit 


e 
gat anzuordnen, 


geſtellten Normen reparirt. Sowohl der Beſchluß über die Be ⸗ 
he zung der Ausgabe als die Matrikel bevarf der Beſtäſtigung durch 
in Staatsbehörde. Die Beſtätigung iſt insbeſondere zu verſagen, 
enn Bedenken hinſichtiich der Ordnungs mäßigkeit des Beſchluſſes, der 

gemeſſenheit des Vertheilungsmaßſtabes, oder der Leiſtungsfähig⸗ 

des Bezirks beiteben. ö 
a Art. 11. Die Beſtimmunzen der Paragraphen 7I—74 der Kirchen⸗ 
Feinde, und Synodaloronung vom 10. September 1873 über die 

en der Kreis- und Provinzial ynoden kommen zur Anwendung, 
Med die neuen Synodal Organe gemäß den 88 43-45 der Gene; 
N Inppal- Ordnung vom 20. Januar 1876 gebildet find. i en 
art. 12. Kirchliche Gelege und Verordnungen, fie mögen für die 
d liche oder für einzelne Provinzen oder Bezirke erlaſſen werden, 
5 nur ſoweit rechtsgültig, als fie mit einem Staatsgeſetz nicht in 
erſpruch ſtehen. Bevor ein von einer Provinztalfyrode (8 65 Nr 3 
rchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September 1873) 
ein von der Generalſynode (8 6 der Generalſynodalordnung vom 
Na 1876) angenommenes Geſetz dem Könige zur kirchen⸗ 


= — 
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mentlichen Genehmigung vorgelegt wird, ift die Erklärung des 
Fe ſters der geiſtlichen Angelegenheiten darüber herbeizuführen, ob 
han den Erlaß deſſelben von Staatswegen etwas zu erinnern jet. 


— 
= 
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daes 4 des 8 6 der Generaliynodaloıdnung vom 20. Januar 1876 
Fund auch auf probinzielle krch iche Gelee Anwendung. Die Beſtim⸗ 
wum den dieſes Artikels gelten auch in dem Bezirk der Kirchenordnung 
5. März 1835 für die Provinz Weſtfalen und die Rheinprovinz. 
dart. 13. Die Generalſynode übt die ihr in der General⸗Synodal⸗ 
ng vom 20. Januar 1876 zugewieſenen Rechte in Betreff 1) der 
r die Verwaltung und Verfügung des evangeliſchen Oberkirchen ⸗ 
8 geſtellten kirch ichen Fonds (88 11, 12); 2) neuer Ausgaben für 
eurchliche Zwecke ($ 14); 3) der Heranziehung der Einkünfte des 
enpermögens und der Pfarrpfründen zu Beiträgen für kirchliche 
— (8 15). Die zur Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchſüſſe 
0 u nach $ 32 Abſatz 2, 4 und 5 gefaßt. 
Aal, 14. Kirchengeſetze, durch welche neue Ausgaben in landes⸗ 
dum wen Zwecken bewilligt werden ($ 14 der Gene al Synodalordnung 
„Januar 1876) und die endgültige Vereinbarung zwiſchen der 
ö In elfynode und der Kirchenregierung über die Vertheilung der 
ine auf die Provinzen (8 14, Abſas 2 dafelbfi) bedürfen zu ibrer 
ügkeit der Zustimmung des Staatsminiſteriums. Die löni liche 
e über vorläufize Ffeſtſtellung des Vertheilungsmaßſtabes 
U 


bſatz 2) iſt von dem Staatsminiſterium gegenzuzeichnen. Für 
Mern tveriheilung in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
Dee j oſen, Schleſien und Sachſen kommt Art. 10 zur Anwendung. 
L iron, ervertheilung in der Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz 
U nach Maßgabe des 8 135 der Kircherordnung vom 5. März 
die N Wegen der Betätigung der Matrikel für die Vertheilung auf 
der Neieſpnoden findet Art. 10, Abſatz 2, und wegen der Vertheilung 
Aubeile der Kceisſynoden auf die Gemeinden Art. 3 Anwendung. 
erm. 15. Kirchengeſetze, durch welche die Einkünfte des Kirchen⸗ 
kran dens oder der Pfarrpfründen zu Beiträgen für kirchliche Zwecke 
Rar Wogen werden ($ 15 der Generalſynodal- Ordnung vom 20 Ja⸗ 
de), müſſen die Heranziehung in den einzelnen Kategorien der 
iſetaſſen oder Pfründen nach gleichen Brorentlägen ano onen und 
men, der Zustimmung des Miniſters der geiſtlichen Angelegen⸗ 

une Die Zustimmung darf nicht verſagt werden, wenn das Geſetz 
ödtesmäßzig zu Stande gekommen ift und der Inhalt deſſelben vem 


liel er. Generalſynodalordnung vom 20. Jannar 1876 und dieſem 
0 entipricht, Die Beiträge können im Wege der Abminiftratib- 
in Zur Abwendung der Exekution ſteht 


beigetrichen werden 

N albeillaten binnen zwei Woden feit Empfıng der Zab lungsauf⸗ 
etze na die Beſchwerde dabin zu, daß die Heranziehung nicht dem 
die chricht oder die Berechnung des Beitrags unrichtig iſt. 
Art, 16 eſchwerde enticheivet die Stantöbehörte. 
16. Der Generalfynodalvorſtand übt die ihm in den 88 11, 


12 der Generalſynodalordnung vom 20. Januar 1876 zugewieſenen 
Rechte und verwaltet die Generalſynodalkaſſe (5 34 Nr. 6) Die zur 
Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe werden nach 8 35, 
Abſatz 2 und 3, gefaßt. 

Art. 17. Die Vertretung der evangeliſchen Landeskirche in ihren 
vermögensrechtlichen Angelegenheiten erfolgt durch den evangeliſchen 
Ober kerchenrath unter Mitwirkung des Generalſynodalvorſtandes 
($ 36 Nr. 4 der Generalſynodalordnung vom Januar 1876). 
Schriftliche Willenserk ärungen, welche die Landeskirche Dritten gegen⸗ 
über rechtlich verpflichten, bedürfen in ihrer Ausferligung des Ver⸗ 
merks, daß der Generallynodalvorſtand bei dem Beſchluß mitgewirkt 
hat, der Unterſcrift des Präſidenten des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
gels oder deſſen Stellvertreters und der Beidrückung des Amts⸗ 
iegels. 
Art. 18 Für die Koſten der Generalſynode, deren Vorſtände, 
Ausſchüſſe und Kommiſſionen, ſowie des Synodalraths kommen die 
88 38 bis 40 der Generalſynodalordnung vom 20. Januar 1876 zur 
Anwendung. . . 

Art. 19. Die Verwaltung und Leitung der Angelegenheiten der 
evangeliſchen Landeskirche geht, ſoweit ſolche bisher von dem Miniſter 
den geiſtlichen Angelegenheiten geübt worden iſt, auf den evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenrath, ſoweit fie von den Regierungen geübt iſt, auf die 
Konſiſtorien über. Der Zeitpunkt und die Ausführung des Uebergan⸗ 
ges bleibt königlicher Verordnung vorbehalten. Se 0 

Art. 20. Ja Beziehung auf die Batronats Verhältniſſe, ſowie auf 
die kirchlichen Angelegenheiten bei dem Militär und den öffentlichen 
Anſtalten wird in den Zuftändigkeſten der Behörden durch dieſes Ge⸗ 
ſetz nichts geändert. ; 

Art. 21. Den Staatsbehörden verbleibt: 1) die Anordnung und 
Vollſtreckung der zur Aufrechterhaltung der äußeren kirchlichen Ord⸗ 
nung erforderlichen polizerlichen Vorſchriften; 2) die Regelun der ftrei- 
tigen Kirchen, Pfarr⸗ und Küſtereibauſachen, ſowie die Vollſtreckung 
der einſtweiligen Entſcheidungen in dieſen Sachen; 3) die Beitreibung 
kirchlicher Asgaben; 4) die Leitung der Kirchenbud führung, ſoweit die 
Kirchenbücher noch zur Beurkundung des Perſonenſtandes dienen; 5) 
die Ausſtellung don Alteſten über das Vorhandenſein derjenigen That⸗ 
ſachen, welche den Anspruch an Koſtenftreiheit begründen; 6) die Mit⸗ 
wirkung bei der Veränderung beſtehender, owie bei der Bildung neuer 
Pfarrhezirke; 7) die Mitwirkung bei der Beſetzung oder Anordnung 
einer kommiſſariſchen Verwaltung kirchenregimentlicher Aemter. 

Art. 22. Die Beſchlüſſe der kirchlichen Organe bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Genehmigung der naatlichen Auffichtsbehörde in fol⸗ 
genden Fällen: 1) bei dem Erwerb, der Beräußerung oder der dring⸗ 
lichen Belaſtung von Geundeigenthum; 2) bei der Veräußerung von 
Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſenſchaſtiichen oder Kunſt⸗ 
werth haben; 3) bei Anleihen, ſoweit ſie nicht bloß zu vorübergehender 
Aushülfe dienen und aus der laufenden Einnahme derſelben Voran⸗ 
ſchlagsperiode zurückerſtattet werden können; 4) bei der Einführung 
und Veränderung von Gebührentaxen; 5) bei der Errichtung neuer, 
für den Gottesdienſt, die Geiſtlichen oder andere Kirchendiener bes 
ſtimmter Gebäude; 6) bei der Anlegung oder veränderten Benutzung 
von Begräbnißplätzen; 7) bei der Ausſchreibung, Veranſtallung oder 
Abhaltung von Sammlungen außerhalb der Kirchengebäude, unbe 
ſchadet des Artikels 9 Ne. 4; 8) bei einer Verwendung des kirchlichen 
Vermözens zu anderen, als den beſtimmunzsfähigen Zwecken. Be⸗ 
willigungen aus der Kirchenkaſſe an andere Gemeinden oder zur Un⸗ 
terftügung evangeliſcher Vereine und Anſtalten, ſofern dieſelben ein⸗ 
zeln zwei Prozent und im Geſammtbetrage eines Etatsjahres fünf 
Prozent der Solleinnabme nicht überſteigen, bedürfen nicht der Geneh⸗ 
migung der Staatsbehörde. e 

Art. 23 In Betreff der Schenkungen und letz willigen Zuwen⸗ 
dungen bewendet es bei dem Geſetze vom 23. Februar 1870. 

Art. 21. Die kirchlichen Orzane bedürfen zur Führung von Pro- 
zeſſen keiner Ermächtigung von Seiten einer Staatsbebörde. 

Art. 25 Die Staats behörde iſt berechtigt, von der kirchlichen 
Vermögensverwaltung Einſicht zu nehmen, zu dieſem Behufe die Etatıs 
und Rechnungen einmfordern, ſowie außerordentliche Reviſionen vor⸗ 
zunehmen und auf Abſtellung der etwa vorgefundenen Geſetzwidrig⸗ 
keiten durch Anwendung der geſetzlichen Zwangs mittel za dringen. 

Art. 26 Durch königliche Verordnung werden diejenigen Staats- 
behörden beſtimmt, welche die in den Artikeln 3, 5 und 8 des Geſetzes 
vom 25. Mai 1874 und in den Artikeln 3, 4, 7, 8 10, 15 Abfag 5, 
Artikeln 21, 22, 25 dieſes Geſetzes erwähnten Rechte auszuüben haben. 

Art. 27. Alle dieſem Belege, der Kirchengemeinde⸗ und Synodal ; 
Ordnung vom 10. September 1873, Aßſchnitt 2—5. und der anliegen: 
den General Synodal Ordnung vom 20. Januar 1876 entgegenſtehen⸗ 
den Beſtimmungen, mögen dieſelben in den allſemeinen Landesgeſetzen, 
in Provinzial oder Lokalgeſetzen, oꝛer Lokal⸗ Ordnungen enthalten, 
a Obſervanz oder Gewohnheit begründet fein, treten außer 

raft. 

Aus den Motiven zu dem Geſetzentwurf heben wir in Folgen⸗ 
dem die wichtigſten Stellen heraus 

Art. 12 bezieht ſich auf die kirchliche Geſetzgebung, und zwar fo: 
wohl auf die propinzia kirchliche als auf die landeslirchliche. Eine 
zutreffende Analogie hat dahin geführt diejenigen Vorſchriften, welche 
nur ihrer Bedeutung, ihres allgemein normirenden Inhalts willen, 
nur zu Stande kommen önnen durch Uebereinſtimmung zwiſchen dem 
Könige als Träger des Kirchenregiments und der Synode als Vertre⸗ 
terin der Kirchengemeinden und zur Erlangung verbindlicher Kraft 
der Verküdunz in feſtgeordneter Form bedürfen, mit dem Namen 
lirchlicher Geſetze zu bezeichnen. Wenn hiernach dieſer Ausdruck feine 
Entſtehung zwar einer Parallele mit ähnlichen Vorgängen auf ſtaat⸗ 
lichem Gebiete verdankt, ſo bat es doch weder in der Abſicht gelegen, 
noch in der Abſicht liegen können, durch denſelben der genannten Pa⸗ 
rallele dahin weitere Ausdehnung zu geben, daß die lürchliche G.ſetz. 
gebung der ſigatlichen gleichgeordnet jet oder ſich gar ohne Rückſicht 
auf dieſe geſtalten dürfe. Es iſt vie mehr das Recht des Staats und 
bei der weiten Ausdehnung und der hohen Bedeutung des der kirch⸗ 
lichen Geſetzzebung unterliegenden Gebiets ein Berürfnig für denſel⸗ 
ben, ſeinerſeits Maßnahmen ſeſtzuſetzen, welche geeignet find, die kirch 
liche Geſetzgebung auf dem ihr eingeräumten, ihr nach der Natur der 
Sache angehörigen Gekiete feſtzuhalten. die evangeliſchen Staa!s⸗ 
angehörigen, über weiche ſich das kirchliche Geſetzgebungs recht erſtrecken 
ſoll, gegen einen Mißbrauch deſſelben zu ſchützen und zu verhüten, daß 
durch ſeine Ausübung Beſtimmungen getroffen werden, die entweder 
überhaupt dem Staakswohl, dem religiöſen Frieden im Stagte nicht 
entſprechen oder in das Landesrecht eingreifen. Schon in der General⸗ 
ſynoda ordnung vom 20. Januar 1876 $ 6 hat eine Kautel zu Qunſten 
des Staates Aufnahme gefunden: Bevor ein von ber General⸗ 
ſynove angenommenes Geſetz dem Könige zur Firdenregimentlichen 
Genehmigung vorgelegt wird, iſt vie Erklärung des Miniſters der 
geiſtlichen Angelegenheiten darüber herbeizuführen, ob gegen den 
Erlaß deſſelben von Staatswegen etwas zu erinnern fer.” Diele 
Kautel iſt aber nicht genügend, zumal ſich 8 6 der Generalſynodal⸗ 
ordnung nur auf landes kirchliche Gefege, nicht auf p ovinziell lirch⸗ 
liche, welche die Provimialſynode nach $ 65 Nr. 3 der Kirchengemeinde ⸗ 
und Synodalordnung vom 10. September 1873 beſchließen kann, be⸗ 
zieht und auch neben den kirchlichen Geſetzen der kirchlichen Verord⸗ 
nungen gedacht werden muß, welche 8 8 der Generalſynodalordnung 
hervorhebt. Außerdem empfiehlt ſich eine grundſätzliche Klarſtellung 
des Verhältniſſes diefer kirchlichen Emanation zum Staatögefege Zu 
dieſem Zweck iſt im Art. 12 zunäch ſi generell der Grundſatz ausge⸗ 
ſprochen, daß ein Kirchengeſetz oder eine kirchliche Verordnung niemals 
einem Staatsgeſetz widerſprechen darf, in ſolchem Falle immer das 
letztere vorgeht. Es folgt daraus zugleich, daß die Staatsbehörden 
bei der Auslegung und Anwendung ſolcher kirchlichen Geſetze, welche 
auf Grund der neuen lirchlichen Ordnung erlaſſen werden, nicht an 
die Beſchränkungen des Art. 106 Abf. 2 der Verfaſſungsurkunde ges 
bunden ſind, wie denn dieſer Artikel ſich überhaupt nur auf ſolche 
königliche Verordnungen bezieht, welche landesgeſetzlicher Natur find 
und daher der Kognition des Landtags unterliegen, mithin nicht auf 
kirchliche Geſetze oder Verordnungen, wie ſie jetzt auf Grund der Sy⸗ 
nodalordnungen erlaſſen werden können! — Die Generalſynodalord⸗ 
nung normirt in den 88 14 und 15 das Beſteuerungsrecht, welches 


ſich über alle Provinzen der Landes kirche erſtrecken ſoll und enlweder 
ein Recht zur Ausſchreibung allgemeiner, alle einzelnen Angehörigen 
der Landeskirche treffender Umlagen, over ein Recht anf ſieuer liche 
Heranziehung gewiſſer Kategorien des Kirchen⸗ und . Vermögens 
ſein ſoll. Dies neue der Kirche einzuräumende, tief eingreifende Recht 
bedarf beſonderer Kautelen, welche durch die der kirchlichen Geſetge⸗ 
bung gegenüber im Allgemeinen getroffenen Maßnahmen (Arkikel 12) 
nicht genügend geſichert ſind. Es handelt ſich für den Staat hierbei 
haupt ächlich darum, daß die Steuer allgemein und gleichmäßig aus⸗ 
geſchrieben werde, daß fie nur zur Deckung kirchlicher Bedürfniſſe 
dienen darf, daß die Vertheilung auf die Provinzen, Kreiſe und Ge⸗ 
meinden eine gerechte iſt und nicht eine Bedrückung der Leiſtungspflich⸗ 
tigen herbeiführt, gegen welche die letzteren nicht allein im eigenen In⸗ 
tereſſe, ſondern auch im Intereſſe des Staats, der bürgerlichen Ger 
meinden, die ebenfalls An prüche an die Steuerkraft machen, zu ſichern 
find. Es laſſen ſich verſchiedene Wege denken, um genügende Kautelen 
herzuſtellen. Man kann eine größere Maforität bei der Beſchlußfaffung 
etwa rei Drittheil verlangen; es iſt auch zur Sprache gekommen, 
ber ſolchen Steuergeſetzen nur den weltlichen Mitgliedern der General“ 
ſynode ein Summrecht zu geben, die geistlichen Mitglieder davon aus⸗ 
zuſchließen, indem man von der Annahme ausgeht, daß diefe bei ſol⸗ 
chen Beſchlüſſen oft mit ihrem per önlichen Intereſſe zu ſtark betheiligt 
ſein werden. Die Staatsregierung hat in dem vorliegenden Entwurf 
keinen dieſer beiden Wege vorgeſchlagen. Die bloße Erſchwerung der 
Abfuummung iſt ohnehin von nicht großem Effekt, der Ausſchluß der 
Geiſtlichen bafirt auf einem Mißtrauen gegen einen ganzen Stand, 
das derſelbe nicht verdient, und Beides garantirt dem Staat nicht 
hinlänglich die Sicherung feiner Intereſſen. Dieſe muß er ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig wahren, er kann ſie nicht abhängig machen von den Vorgängen 
innerhalb der Synode. Darum ſind aber auch Kautelen die in die Sy⸗ 
node hineingelegt werden, ſchließlich doch einflußlos, da der Staat auch 
wenn ſie befriedigt find, ſich von feiner eigenen Prüfungspflicht nicht 
befreit erachten darf. Es wird darum in dem Entwurf zunächſt 
(Art. 14) vorgeſchlagen, daß die Giiltigkeit eines Kirchengeſetzes, wel⸗ 
ches allgemeine Umlagen nach $ 14 der Generalſynodalordnung an- 
ordnet, von der Zuſtimmung des Staatsminiſteriums 
abhängen fol, beſſen verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit die Ga⸗ 
rantie bietet, daß keines der bervorgehobenen Intereſſen geſchävigt 
werde. Unter dieſelbe Zuſtimmung iſt die Vertheilung der Umlage 
auf die Provinzen geftelli, die definitive zwiſchen der Generalſynode 
und der Kirchenregterung zu vereinbarende Matrikel.“ „Weſentlich von 
geringer Tragweite ift die im $ 15 der Generalſynodalordnung zuge⸗ 
lafjene Heranziehun! der Einkünfte des Kirchenvermözens und der 
Pfarrpfründen. Es iſt kaum anzunehmen, daß ſehr erheb iche Beträge 
dadurch erreicht werden können; es treten dabei überhaupt die allge⸗ 
meinen Staatsintereſſen mehr in den Hintergrund, deshalb genügt die 
15 a ‚griorderte Zuftimmung des Miniſters der geiſtlichen Ange⸗ 
egenheiten. 


* Dem Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr auch der Geſetzentwurf über 


die Aufſichts rechte des Staats bei der Vermögens 


verwaltung in den katholiſchen Diözeſen zugegan⸗ 
gen. Derſelbe hat den Zweck, die Aufſichtsrechte des Staats bei der 
von dem Geſetze vom 20. Juni 1875 nicht betroffenen Vermögensver⸗ 
waltung allgemein zu ordnen. Was den Inhalt des Geſetzentwurfs 
betrifft, ſo ſind die Beſtimmungen deſſelben im Weſentlichen denjenigen 
Vorſchriften nachgebildet, welche das Geſetz über die Vermözensver⸗ 
waltung in den katholiſchen Kirchengemeinden vom 20. Juni 1875 im 
Abſchnitt VIII. über die Aufſichtsrechte des Staats enthält. Nur in 
einigen Punkten iſt über dieſelben hinausgegangen, weil es bei der 
durch das bezeichnete Geſetz nicht betroffenen Vermögen sverwaltung 
in den katholiſchen Diözeſen an einem Kontrolorgan fehlt, wie es bei 
der Vermögensverwaltung der einzelnen Kirchengemeinden in der Ge⸗ 
meindevertretung beſteht. Zur Ausg eichung dieſer Verſchiedenheit iſt 
in dem vorliegenden Geſetzentwurf auf eine entſprechende Erweiterung 
gewiſſer Befugniſſe der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde Bedacht genommen. 
Von der Schaffung eines der Gemeindevertretung entſprechenden Organs, 
welches über die laufende Adminiſtration die Kontrolle zu führen und 
bei wichtigeren Verwaltungsakten in Mitwirkung zu treten hätte, iſt 
um deshalb Abſtand genommen, weil die Ausfüb ung eines ſolchen Ge⸗ 
dankens die Umgeſtaltung der Vermögensverwaltung in den Dihzeſen 
überhaupt vorausgeſetzt haben würde, dieſe aber außerhalb der Be⸗ 
dürfniſſe liegt, welchen die fſaatliche Geſetzgebung zu genügen hat. — 
Wenn in dem Entwurfe von verwaltenden Organen die Rede ift, fo 
ſind darunter nach den Motiven die Biſchöfe und deren Vertreter oder 
Beauftragte (Generaivikare, Offiziale ꝛc), die Bisthumsverweſer (Ka⸗ 
pitelvikare), die Kapitel und alle für die Vermögensverwaltung fonft 
geſetzlich, ſtiftungsmäßig oder herkömmlich beſtehenden Organe und 
deren Mitglieder zu verſtehen. Die Beaufſichtigung des Staats über 
die ſtiftungs⸗ und geſetzmäßige Verwendung des Vermögens geiſt licher 
Anftalten ꝛc. wird u. A. auch damit motivirt, daß der vormalige 
Fürfibiſchof von Breslau Dr. Förſter vor feiner Amtsentlafjung, 
ſoweit die bisherigen Ermittelungen feſtgeſtellt haben, aus dem Ver⸗ 
mögen der Dlözeſananſtalten und Fonds ſich die Summe von über 
900,000 M. theils in baarem Gelde, theils in Effekten hat aus zahlen 
laſſen. Der Geſetzentwurf 3 ee 
8 1. Die Auffiht des Staate er die Verwaltung: 1) der für 
die kathol chen Biſchöfe, Bistümer und Kapitel deſtimmten Ferie 
ensſtücke, 2) der zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken be⸗ 
immten und unter die Verwaltung oder Aufſicht katholiſch⸗kirchlicher 
Organe geſtellten Anſtalten, Stiftungen und Fonds, welche nicht von 
dem Geſetze vom 20. Juni 1875 betroffen werden, wird nach Maß⸗ 
gabe der folgenden Beſtimmungen ausgeübt. 
$ 2. Die verwaltenden Organe bedürfen der Genehmigung der 
ſtaatlichen Aufſichtsbetörde in nachſtebenden Fällen: 1) zu dem Er⸗ 
werb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von Grund⸗ 
eigenihum, ſowie zu der Veräußerung dinglicher Rechte an Grund⸗ 
flüden; 2) zu der Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen ges 
ſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerlh haben; 3) zu außer⸗ 
ordentlicher Benutzung des Vermögens, welche die Subſtanz ſelbſt an⸗ 
greift, ſowie zu der Kündigung und Einziehung von Kapitalien, ſofern 
fie nicht zur ünsbaren Wieverbelegung erfolgt; 4) zu Anleihen, I 
fie nicht blos zur vorübergehenden Aushülfe dienen und aus den 
Ueberſchüſſen der laufenden Einnahmen über die Ausgaben derfeiben 
Voranſchlagsperiode zurückerſtattet werden können; 90 zu dem Bau 
neuer, für den Gottes dienſt beſtimmter Gebäude; 6) zu der Anlegung 
oder veränderten Benutzung von Begräbnißplätzen; 7) zu der Einfüh⸗ 
rung oder Veränderung von Gebührentaxen; 8) zu der Ausſchreibung, 
Beranftaltung und Abhaltung von Sammlungen, Kollekten ꝛc. außer⸗ 
halb der Kirchengebäude; 9) zu der Verwendung der Einkünfte erle⸗ 
digter Stellen (Bakanzeinkünfte, Interkalarfrüchte); 10) zu der Ver⸗ 
wendung des Vermögens für nicht ſtiftungsmäßige Zwecke. In dem 
Falle zu 10 gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn die ſtaatliche 
Aufſichtsbehörde nicht binnen dreißig Tagen nach Mitlheilung von 
der beabſichtigten Verwendung widerſpricht. Ft die Genehmigung der 
ſtaatlichen Aufſichtsbehörde nicht ertheilt, fo find die in den vorſtehen⸗ 
den Fällen vorgenommenen Rechtsgeſchäfte ungültig. 
$ 3. Die verwaltenden Organe bedürfen zur Führung von Bros 
zeſſen keiner Ermächtigung von Seiten einer Staatsbehörde. Attefte 
über die Legitimation der verwaltenden Organe zur Beſorgung von 
Nechtsangelegenheiten oder Atleſte über das Vorbandenſein derjenigen 
Thalſachen, welche den Anſpruch auf Koſtenfreiheit begründen, können 
güllig nur von der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde ertheilt werden. 
9 4. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, Einſicht von 
den Etats zu nehmen und die Poſten, welche den Geſetzen wider⸗ 
ſprechen, zu beanſtanden. Die beanſtandeten Poſten dürfen nicht in 
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0 erklären. Erklärt fie ſich nicht, fo gilt ſie als zuſtimmend 
Bei erhobenem Widerſpru 1 ; 3 
eee Juen 10 entſcheidet die der ſtaatlichen Aufſichts 

36. Die ſtaatliche Auſſictsbeb örde iſt berechtigt, Einſicht von 
der Jahresrechnung zu nehmen. Die Jahresrechnung ſolcher Ver⸗ 

waltungen, deren Etals der Genehmigung der ſtaatlichen Auſſichts⸗ 
behörde bedürfen, iſt dieſer Behörde zur Prüfung, ob die Verwaltung 
etatsmäßig geführt worden if, einzureichen. 

x Die fiaatliche Auſſichtsbehörde iſt berechtigt, die Vermögens⸗ 
verwaltung Reviſionen zu unterwerfen. 

98 Die staatliche Aufſichtzbebörde iſt berechtigt, die Befolgung 
der in den 88 4 bis 7 enthaltenen Vorſchriften und der zu ihrer Aus⸗ 
führung getroffenen Anordnungen von den verwaltenden Organen 
durch G loſtrafen bis zu 3000 Mk. zu erzwingen. Die Androhung 

und Ferfegung der Strafe darf wiederholt werden, bis dem Geſetze 

genügt iſt. Außerdem können die zu Zwecken des im $ 1 bezeichneten 

Vermögens beſtimmten Leiſtungen aus Staatsmitteln ganz oder theil⸗ 
weiſe einbehalten oder unmittelbar an die Empfangsberechtigten ver⸗ 

. abfolgt werden. Erweiſen ſich die vorſtehenden ebe den. als erfolg ⸗ 
los oder unan wendbar, fo iſt die ſtaatliche Aufſichtsbehörde berechtigt, 
eine kommiſſariſche Beſorgung der Vermözensangelegenbeiten unter 
ſinngemäßer Anwendung der 89 9 bis 11 des Geſctzes vom 20. Mai 
1874 anzuordnen. 5 ; 

§ 9. Welche Staatsbehörden die in den 88 2 bis 8 angegebenen 
. auszuüben haben, wird durch königliche Verordnung 
eſtimmt. 

$ 10. Wegen der Schenkungen und letzwilligen Zuwend f 
wendet es bei dem Geſetze vom 23. Februar 1870. 3 ene 

5 11. In Betreff des Vermögens der Orden und ordensähn⸗ 
lichen Kongregationen bewendet es bei den 88 3 und 5 des Geſetzes 
E 

. Die tem Staate zuſtehenden Eizenthums⸗ oder Verwal⸗ 
tungsrechte an dem im 8 1 bezeichneten Vermögen werden ie dieses 
Geſetz nicht berührt. 7 
— 3 an ai 8 1876 in Kraft. 
Der Miniſter der geiſtlichen Angeiegenbeiten i it 
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. Urkundlich x . 
* Die freikonſervatipe Partei bat ſich konſtituirt 
und zu Vorſitzenden die Herren Graf d. Bethufy Dt Stengel und 
D Naſſe gewählt, nachdem Graf Wintzingerode mit Rückſicht auf 
das ihm überkommene Amt eines Landesdirektors der Provinz Sach⸗ 
I 5 bon feiner rg N au ni Als Schrift⸗ 
\ rer ſino die Herren Ha und Hef, als Seniore 
Dr. Lucius und Stengel wiedergewählt worten. ee 
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\ Lokales und Provinzielles. 
8 Poſen, 17. Februar. 
— Ueber die Ankunft Ledochowskis zu Krakau bringt der 


Kurber Pomansti“ zwei Berichte, worin Wunderdinge erzählt und 
53 der „Märtyrer“ mit unerhörter Ueberſchwenglichkeit gefeiert wird. So 


wird behauptet, daß ſich an dem Empfange Lerochowskis die ganze 
Bevölkerung Krakaus ohne jede Agitation (vergl. Lemberg) betheiligte 
und, daß dieſer glänzenden Aufnahme gar keine Vorbereitungen vor⸗ 
angegangen waren. 
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Der „Kur. 
Wehigefallen, daß die Gräfin Rechynsu, % 
Güter (Kr. Cpodzieſer) zu Ehren ber Frelloſfug det 
Kirche zu Wyſſyn 150 M. sur Vertheilung unter die % 
hat. Zu demſelben Zecke hat auch die Kirche zu Sberſitko eine noch 
anſehälichere Summe von der Gräfin erkalten. Jedenfalls iſt pief 
Feier der Freiſaſſung Ledochowskis eine weit eblere, als die ſpeichel. 
leckeriſchen Hymnen der bieſigen ullramontanen Organe. el; 
r. Die polniſchen Vereine, welche gegenwärtig in unſerer Stadt 
exiſttren, Mad fo gende: Polniſcher Juduſſ ieverein (1819 ge zündet 
zählt ca. 600 Meitalteber); Verein der Freunde ver Wiſſenſchaften (ae 
gründet 1857, zählt 170 Mitgl.); Verein zur Unterflügung der fernen. 
den Jugend Gegründe 1841, zählt 138 Mita.) Verein zur Mater 
Algung der Wirithſchaſts Bramten im Großberzogehum Poſen (1860 
gegr., zählt 1335 Mitgl); landwirthſchaftlicher Verein Polen: Samler 
(1859 gegr., zählt 121 Mita); landwirthſchafll. Zentralberein für das 
Großherzonthum Poſen (1862 gegr., zählt 507 Mitgl); poln Volks⸗ 
bildungs verein (1872 gegr., zählt 1144 Mitgl.); Geſangverein „Har- 
monia” (1869 gegr., zählt 40 Mital); Verein zur gegenſeitigen Unter: 
ftützung von Handwerkern (1872 gegr., zöh 't 216 Mikel); Filiawerein 
des zu Thorn beſtehenden Vereins zur Unterftützunz der lernenden 


Porn.” berichtet mit 
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men überſandt 


weiblichen Jugend (1872 gegr., zäblt 100 Mitgl.); polniſche Reſſource 
(ariſtokratiſch, 1867 gegr., zählt 124 Mitgl); geſelliger Verein (kolko 
towarzyskie, bürgerlich, 1849 78 8 zählt 348 Hal Verein zu 
gegenfettiger Unterſtützung „Ul“ (1873 gegr., zählt 153 Mitgl); geſelli⸗ 
ger Verein „Stella“ (1873 gegr., zählt 51 Mitgl.); poln. Buchdruder 

erein (1871 gegr., zählt 44 Mitgl); Verein junger Induſtrieller (1874 
gegr., zahlt 50 Mitgl.); Verein junger Kaufleute; katholiſcher Geſellen⸗ 
Verein (1860 gegr., zänlt 100 Mitgl.); St. Vincent a Paula » Verein 
(1850 gegr. zählt 122 Mitar); St. Vencent⸗Damenvereim (1853 gegr., 
zählt 60 Mitgl); St Stautslaus: Beüderſchaft für poſener Ardeiter 
(1862 gegr., zählt 447 Mitul.). Es ſind dies im Ganzen 21 Vereine, 
vavon 4 mit gan katholiſcher Tendenz. 

r. Der Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen 
war bekanntlich dadurch in einen Strafprozetz verwickelt worden, daß 
der Vorſtand an einen biefigen Kaufmann, welcher einem Mitgliede 
des Vereins einen Betrag ſchulbete, eine Aufforderung um Zahlung 
der dem Vereine überwieſenen Forderung richtete, widrigenfalls letztere 
auf Antrag des Zedenten in den geleſeſten Zeitungen zum Verkaufe 
ausgeboten werden würde. Der Kaufmann batte hiervon der Staats 
anwaltſchaft Anzeige gemacht und war hierauf gegen zwei der Vor 
ſtandsmiiglieder des Vereins, welche geſtändlich jenes Schreiben an den 
Kaufmann gerichtet hatten, die Anklage auf 8 240 des Strafzeſetzbu ⸗ 
ches erhoben worden, welcher laute: „Wer einen Andern widerrecht⸗ 
lich durch Gewalt ober durch Bedrohung mit einem Vergehen zu einer 
Handlung, Daldung oder Unterlaſſung nöthigt wird mit Gefänzniß 
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 200 Thlr. beſtraft.“ In 
erſter Inſtanz erfolgte die Freiſprechung der beiden Angeklagten, indem 
zwar eine Nö'bigung im Sinne des $ 240, aber nicht eine Beleidigung 
in den Ausorcden des Briefes angenommen wurde; auch habe der 
Erlaß dieſer Briefe nicht mit dem Bewuptſein ſtaltgefunden, daß eine 
Beletetgung des Schuldners vorliegen würde, wenn die Drohung zur 
Ausführung gekommen wäre. Dieſe Entſcheidung wurde auf Grund 
der von der kgl. Staatsanwaltſchaft eingelegten App Nation in zweiter 
Inſtanz dahin abgeändert, daß beibe Angeklagte der verſuchten Nöthi⸗ 
gung für ſchuldig erklä t, und ein Jeder von ihnen mit einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 M. im Unve mözensfalle mit 2 Tagen Gefängniß be 
Fraft wurden. Die gegen dies » rurtheilende Erkenntniß eingelegte 
Nichtigkeitsbeſchwerde iſt vom kgl. Obertribunale zurückgewieſen wor⸗ 
den, indem angenommen wurde, daß nicht nur der Thatbeſtand der 
erſuchten Nötbisung vorliege, ſondern auch die von den Angeklagten 
in dem Schreiben ausgeſprochene Drohung, daß fie die Forderung öf⸗ 
fentlich in den Zeitungen zum Verkaufe ausbieten würden, wenn 
Adreſſat binnen der ihm geſtellten Friſt weder die Forderung bezah 
len, noch dezründete Einwendungen erheben würde, nach Form und 
Inhalt ſich als eine Beleidizung darſtelle. — Zu bemerken ıft hierbef, 
daß der Verein ſeit ſeinem 6jährigen Beſtehen zahlreiche derartige Auf⸗ 
forderungen an Schuldner gerichtet bat, und daß bisher eine ßrafrecht⸗ 
liche Unterſuchung deshalb noch nicht herbeigeführt worden war. 

r. Die Betriebs⸗Inſpektionen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Poſen⸗ Stargard werden vom 1. März d. J ab in ihrem gezen⸗ 
wärtigen Beſtande aufgelöſt und treten von da ab an ibre Stell: 
für die Angelegenheiten des Betriebs innerhalb des Geſammtgebietes 
der kal. Eiſenbahnkommiſſton zu Poſen ein Betriebs ⸗Inſpektor mit 
dem Sitze in Poſen, für die baulichen Angelegenheiten und die Bahn: 
unterhaltungen ein Eiſenbahn⸗ Juſpektor in Stargard für die Strecke 
Stargard Samter, ein Eiſenbahn Baumeiſter in Poſen für die Strecke 
Samter⸗Poſen⸗Gneſen, ein Eiſendahn Bauinſpektor in JInowrazlaw 
für die Strecke Greſen Bromberg Thorn. 

x Aus dem Kreiſe Kröben, 15. Februar. [Polniſche 
Bolksverſammtun g] In Pakoslaw bei Jutroſchin hat 
geſtern eine polniſche Volksverſammlung ſtattgefunden, welche von mehr 
als 1000 Perſonen beſucht war und ca 3 Stunden dauerte. Der Vor⸗ 
ſtand wurde zuſammengeſetzt aus dem Prinzen Roman Czartoryeki 
aus Rokozowo (Vorſitzender), dem Dekan Kegel aus Krotoſchin (Stell ⸗ 
vertreter, Propſt Dolny aus Pakos aw, Vikar Ullrich aus Görchen 
(Schriftführer) und den Wirthen Bin kowekt aus Choyno und Bo⸗ 
broweki aus Pakoslaw (Berfiger), von denen die beiden Letzteren wohl 
zugegen waren, aber trotz Aufforderung nicht am Vorftandetiſche er⸗ 
ſchienen. Zur Aufſicht waren der Diftrikts Kommiſſarius Viebig aus 
Jutfroſchin erſchienen und di: Gendarmen Pache von da und Leutloff 
aus Görchen zur Aufrechthaltung der Ruhe kommandirt. Bunädit 
erbat und erhielt der genanrte Diſtrikts Kommiſſarius das Wort, 
welcher in deutſcher Sprache erklärte des Polniſchen nur ſoweit mäch · 
tig zu fein, um mit dem einfachen Manne über alltägliche Vorkomm⸗ 
niſſe, namentlich wie fie das Amt brächte, ſich verſtändigen zu 
können. Hier würde er wohl einſtudirte Reden zu erwarten haben 
und müßte zur Auflöſung der Verſammlung ſchreiſen, wenn er den⸗ 
ſelben mit Verſtändmß nicht folgen könnte. Hierauf ſoll Prinz 
Roman von Clartoryskt ſich erboten baden, an dem Tiſche des Beam⸗ 
ten Platz zu nehmen, um ibm über jedes etwa unverſtändliche Wort 
Auskunft zu geben, was dem Auſchein nach auch geſchah. Ritter⸗ 
gutsbeſſzer v. Ripzanowski aus Konarzewo bei Krotoſchin ſprach ſo⸗ 
dann über den Geſetzentwurf, betreffend die Amteſprache. Prinz 
Roman von Czartoryskt dankte den Anweſenden für feine 
wiederholten Wahlen zum Reichs und zum Landlage, bedauerte 
durch Zeitmangel verhindert zu ſein, Bericht zu erſtatten, verſprach 
dagegen, jedem Wähler münolich oder ſchriſtlich über die Wirkſamkeit 
der polniſchen Fraktion Auskunft gehen zu wollen. Vikar Blümel 
aus Punitz ſprach über das Recht zur Abhaltung von Volksverſamm⸗ 
lungen ſowie den Zwack derſelden un) forderte ſchließ ich die Bauern 
zum Halten von Zeitungen auf, wobei er als leuchtendes Baripiel 
tervorhob, daß die Bauern in der Gegend von Goſtyn die Jagdpacht⸗ 
gelder zu dieſem Zwecke verwenden, welches Beiſpiel aber durchaus 
keinen Beifall fand, da der polniſche Bauer für Geldausgaben nicht 
eingenommen iſt. Schloſſer Szworc (Schwarz?) aus Görchen ermahnte 
zum einigen Zufammenhaiten „wie eiſerne Ketten“ und wies hin auf 
das ruhmlich Borbiio der Gutsbeſitzer und Geiſtlichen, die ſich ihnen 
„wie Brüder“ anſchlüſſen. Unter Anderem, forverte er das Volk auf, 
zich unter die Fütiche der Geiſtlichkeit zu ſchaaren welche über ſeinen 
Rechten wache. Bropft Cyngler (polontfirt aus Züngler) aus Zyto⸗ 
wigcko (dei Kröden) ſprach über die früheren und gegenwärtigen Eins 
richtungen in den Schulen und behauptete, daß die Ausbildung der 
Kin ter darunter leiden müſſe, daß in den Schulen hauptſächlich deutſch 
unterrichtet würde, und daß die Kinder an ihrem Seelenheil Schaden 
nähmen, da faſt durchwe den katholiſchen Geiſtlichen in der Provinz 
der Zutrüt zu den Schulen unterſagt wäre. Es müſſe die Wieder- 
einführung der Früberen Verhaltuiſſe ansetirebt, einſtweilen aber den 
Eltern der Unterricht im Kalcchiswus überlaſſen werden. Als ein 
ſchreck iches Unglück bob der Redner den Umftand hervor, daß der 
weltliche Kreis chulinſpektor, Herr Wenzel in Nawuſch, sogar 
ein Evangeliſcher ſei, verſchwieg aber wohlweielich, daß 
fh Lebrer und Schule dabei weit baſſer befinden, als ehedem. 
Viell icht iſt es dem Redner unbekannt geblieben, daß der 
frühere Lokalin p ktor einer Schule der pakoslawer Parochie 
die Prüfuntsber chte in feinem Wohnzimmer abgefäßt bat, 
um ſich om Prufungetage den Wez nach dem Schulorte zu eriparen. 
Redner egte der Verſammlung einige Fragen vor, die theils zu be 
laben, theils zu verneinen waren. Auf die Frage: Wer wohl in die 
Schule Dintingeböre der Rede nach hätt: geantwortet werden follen : 
„der katholiſche Geiſtlich und nicht der welkliche Kreis Schulinspektor) 
erſcholl eine vereinzeite Summe: „Pan Bog! was zu deutſch beißt: 
„Der Herraon!“ Der Gatspächler ven Br vluskt aus Lagiewnik 
(bei Krotoſchin) dankte zum Schluß den Nednern und ſchlug ei 
Adreſſe an den ehemaligen Erzbischof Grafen vo Led 60: 5 155 
Eine Petition gegen Annabme des Geſetzes über die Amdeforoche und 
eine zweite um Wiedereiniührung ver polneſchen U . rid . an 
die Zulaſſung der Gatichen in den Schulen, e Toche und 
den ehemaligen Erzdiſchef wurden angenommen. wie die Asreſſe an 

Oſtrowo, 16 Febrage. [Nachträgliches über das 
Feuer] Heule wurren die Ueberteſte des Fräulein m near d d. 
man geftern aus dem Schukt hervorgeſucht hatte, BR: Liſtecka, die 
Kirchpofe begraben. Tie Verungli cke war je au dem katboliſchen 
konv kt zu Poſen beſchältigt geweſen und wohnte En 70 Ruaben 
Der geiſteskranke Sohn des Tiſchlers Pataniſzek, dem Se Las ale 
an dem Feuer zuſchreibt, iſt heute geftorben. Das abgebrannte Grund⸗ 


ſtück iſt vom Kreisgerichtsgebäude nur tur die Straße getrenn 

liegt von der katboliſchen, ganz aus Holz erbauten Kirche nur 
Ruthen entfernt, fo daß das Feuer ſehr leicht gefährliche Dimen 
bätte annehmen können, wenn es in der Nacht entfianden und 
ſchnelle und umſichtige Hilfe zur Hand geweſen wäre. 


Symphonie Konzert. fr 
Das achte Appold'ſche Konzert am Mittwoch war das dritte I 
die innerhalb acht Tagen ſtatt der früheren vierzehn Tage aufen 
derfolgten und trotz ihrer ſchuelleren Folge dennoch denſelben zan 
chen Beſuch aufzuweiſen hatten. Daß bei dieſem ſchnelleren Tempe 
muſikaliſchen Produktion ſeitens der Kapelle nicht fortlaufend Nov 1 
ten gebracht werden können, liegt auf der Hand; andererſeits iſt 2 
die Auswahl bei Wiederholungen meift auf jolde Nummern geg fü 
deren beſſeres und eingehenderes Verſtändniß vom öfteren Hören T 
bedingt wird. Eine weſentliche Neuerung hatte das letzte Komert * 
durch erfahren, daß drei Klavierrummern in's Programm aufge] 
men worden waren, was wiederum dem freundlichen Entgegenkomm 1 
des den Konzertbeſuchern bekannten jungen Künſtlers zu danken iſt. Pu 
Die Ouverture zur „Athalia“ von Mendelsſohn eröffnete 
Abend aufs effektvollſte. Die Variationen aus der C⸗moll Fam] 
von Beethoven mit dem prächtigen Moliv aus der neunten FI 
phonie, fie waren im zweiten diesjährigen Konzerte zum erſten = a 
vorgeführt worden, hatten an Sicherheit und Präziſton no gen 
nen, die Klarinetten und Oboen bis auf einen einzigen kleinen Bei A 
auf's reinſte ihre Aufgabe gelöſt. Zu den Konzert Nummern, die W 
Schönheiten beim öfteren Hören mehr und mehr bervortreten MAT 
zählt auch Niels⸗W⸗Gade's Ouverture „Nachklänge von ON 
Ihre vorgeſtrige Wiedergabe zählte mit zu den ſchönſten Leiſtungen? “ 
Abends. Die Klaviervorträge umfaßten: Courante von Hille, 1 
Menuett aus der Suite op. 163 von Raff und Impromptu a8 
von Schubert. Muſikaliſch bedeutfamer und für den Vortragen, 
wirkſamer kennzeichneten ſich die Nummern von Raff und S0 | 
das Publikum zeichnete den jungen Pianiſten wiederum durch a 
Beifall aus Den Schluß des Konzertes bildete die, Symphonie Hue 
phale“ von Hugo Ulrich. Dieſes Werk wurde feiner Zeit in 
mit dem erſten Preiſe gekrönt. Schon vorigen Winter hatte und 
ſelbe Kapelle dieſes Werk in einem ihrer Konzerte vorgeführt, ihr MM) 
malige Wiederbolung feſſelte wie damals die Aufmerkſamkeit 1 h 
Intereſſe der Zuhörer in hohem Maße. Das Andante, ausn aha Y 
weile in den dritten Theil verlegt, fpiegelt, etwas im Kirchenſtyl I, 
ten, den Dank über einen errungenen Sieg wieder und im Schlu ncht 
wird durch den eingeflochtenen Ambrofianifhen Lobgeſang das mr 
und mehr geſteigerte Gefühl des Sieges zum winkſamſten Abſch 


gebracht. . 
- q 5 
Staats- und Volkswirthſchaft. N 


e Prag, 14 Februar. [Zur Affaire der prager dige 
ditanſtalts⸗ Filiale] Vie gegen die drei Leiter der buch N 
Kreditfiliale: Lederer, Hampel und GSenft eingeleitete BorunteriW rg] 
wegen Verbrechens des Betrugs verſpricht eine ungemein umfang ng 
zu werden. Zum Unterſuchungsrichter wurde vom Bra 
Strafgerichts der Landesgerichtsrath Radt ernannt. Als Beweis nel 
daß die Unterfuhuna eine ſehr umfengreiche wird, dient ſche nter 
Umſtand, daß dem Richter alle bei ihm anhängigen ſonſtigen ah 
ſuchungen abgerommen wurden, und fein einziges Referat ſich au l 
vo liegenden Fall erſtreckt. Es will Das um fo mehe⸗ Tage 
Landesgerichtsratb Radt einer der meiſt deſchäftigten und Datei HR, 
ſten Unterſuchungs richter iſt. Die Unterfuhung dürfte 4 
dauern, indem erſt Buch Sachverfzändige ernannt werden müſſer. 
die Buch haltungsgebahrung des Inſtitutes einer Prüfung untern 
ſollen, was bei den weit verzweigten Geſchäften der hieſigen 
eine eben fo ſchwierige als langwierige Arbeit iſt. Vor der ner 
ſchränkt ſich die Unterfuhung auf das Fenſtellen der Rechten ne 
niſſe, in denen die drei Inquiſiten zu ihrem Inſtitut geſtanden eg 
und wieweit ihre Vollmachten zur Entrirung von Geſchäften rene 
Die Staateanwaltſchaft hat die von der Kreditanſtalts⸗Di tel 
überreichte Strafanzeige dem Unterſuchungsrichter mit dem a 50% 
übermittelt, die Vorunterſuchung ſogleich, ohne Einleitung van, Hen 
erhebungen, durchzuführen, da die von der Kreditanſtalt eich, be“ 
Beweismittel genüglen. Es handelt ſich nun dem Unterſuchunge e 
bauptfähli darum, nebſt der für die Unterſuchung fo wichtige gene N 

ee 


ſtellung der Nechtsverzältniſſe der drei Ingutfiten, eine auff! 9b 
Einſichtnahme in den Büchern der Kreditanffalt zu gewinnen, alte I 
einen Gerichtsbeamten um fo ſchwiertzer ift, als die Bachbe een 
dieſes Inſtitutes, dei der Größe feiner Geſchäfte, eine ſehr kon e 
tft. Mu den Inquiſtten ſelbſt. die alle drei und insbeſondere Ma 
ein reſignirtes Benehmen an den Tag legen, wurden bereits dien 
Woche hindurch umfangreiche Verhöre angeſtellt. Hampl en net 
dem Richter gegenüber eire große Geiſtesſchärfe, gepaart mit el fl, 
ſtaun ichen Ruhe; die an ihn gerichteten Fragen werden ebengee ger 
als bündig und klar beantwortet. Eine Konfrontation aller ® 9 ſchon 
Baftirten hat bislang nicht ſtattgefunden. Die Unterſuchung wine don 
deswegen lanze dauern, weil ſie durch die Zeugegeinpernobßieſen 
Beamten des Inſtituts und weiter von mebreren Direktoren K 
Banken eine große Ausbreitung erfahren wird. (B. 2. 
vermiſchtes. es“ 
„Breslau, 16. Februar. Der Verfertiger der H beben 
maſchine, welcher dieſelbe in der Abſicht verſandte, um aher 
einer hier wohnenden Familie zu gefährden, iſt den ſchleſiſchen rſelbel 
zufolge ermittelt. Die Polizeibehörve fahndet indeß noch in be > 
Angelegenheit auf einen Agenter, Namens Karl Kapu de 
welcher Nähmaſchinen verkauft, die mit der Bezeichnung „ 00 l 
verſehen find. Der Geſuchte, welcher ſich mölicherweiſe aua 
wasn gem 
bra, 


ſer Körperhaltung, mit dunklem Haar, Schnurrbart und 


d bolt 
2 Bis 


Wrief kacken. 

Poſtkarte, Poſen. Auf Ihre Anfrage, warum Poſen feine 
in der Witterungstabelle findet, diene zur Antwort, daß die 
Witterungsberichke, die von der deutſchen Seewarte zu Hamburg 
werden, meiſtens Beobachtungen umfaſſen, die um 8 Uhr Merge 5 
werden. Der hieſige Obſervator aber iſt nicht in der She 3 
um 6 Uhr Morgens angeftellten Beobachtungen für das meteorologtl iſch zu 
zu Berlin noch um 8 Uhr Beobachtungen anzuſtellen und telegrap arün 
fördern; und deshalb fehlt Poſen in der Witterungstabelle. 4 daß die f 
Deutſchland nach Celſius gerechnet wird, erklärt ſich daran von all 
wiſſenſchaftliche Zwecke veröffentlichten Wärme ⸗ Beobachtungen 
Stationen meiſtens in Centeſimal⸗Graden angegeben werben in 
ternationalen Beobachtungen zu Waſhington die über 509 zei g 
Erde zerſtreute Stationen umfaſſen, zu denen auch Polen g an. 
Wärme nicht nur nach Fahrenheit, ſondern auch nach Gelfius Beilage) 
(Fortſetzung in der BE 


* Alt 
e mittlere geweſen; die Mißernte war im öftlichen Theile von Galizien. 


hen Beneicnip der Vieh- und Pferdemärkte in Ruſſiſch⸗Polen finden Sie in 


verſchreiben können. 
G. in S. Strafbar iſt jede Beleidigung, gleichviel ob ſie öffentlich oder 
Ri 1 entlich begangen wurde. Die Korreſpondenzkarte k en 805 ver · 
0 weiſe beim Staatsanwalt einreichen und den Strafantrag wegen öffent⸗ 
6 55 Beleidigung ſtellen, lehnt er ab, ſo bleibt Ihnen immer noch die Pri⸗ 
en T e. Wenn Sie weder das Eine noch das Andere thun, haben Sie nicht 
üpfelchen weniger Ehre, als wenn Ihr Beleidiger beſtraft wird. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
ür das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


— 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 17. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte in zwei⸗ 
Berathung die Etats der Domainen verwaltung und der Forſtver⸗ 
waltung und ſchloß mit der Berathung der direkten Steuern. Bei der 
ebatte über den Titel Domainenverwaltung bezifferte der Finanz⸗ 


Bodens, die Arbeiterbevölkerung an 
zu machen, erreicht werde. 


temberg und Luxemburg ein. 
Karlsruhe 17. Februar. Der 


verliehen. 


Garloita 


zu . e 1755 entſchen, pie Febr. 1876. 
N as Grundſtück unter a, auf wel⸗ er 9 
Gem '2000 ele F Orange aan 
Uuften, i t, das unter b na 2 
When an lee n Subhaſtations⸗Patent. 
ſeidas Ieftere Grundſtück eignet Äh] Das in der Stadt Tremeſſen 
Autre günſtigen Lage und räumlichen unter Nr. 228 belegene, den Kauf⸗ 
u andehnung wegen ganz beſonders zu mann Richard und Ida geb. 
mad ele welken oder auch zur Anlage Schroedter ſchen Eheleuten gehörige 
8 Hotels. Grundſtück ſoll im Termine 


ie näheren Bedingungen werden 22 
den fene, mel ür 5 more den 15. März 1876, 
is zum 1. April c. bei uns ein⸗ R 
uichen wollen, mündlich oder schriftlich!“ Vormittags 10 Uhr, 
Pabel werden. an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
leſchen, den 16. Februar 1876. der nothwendigen 0 if mit ver⸗ 


Der Magiſtrat ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 


1 0 von 240 Mark zur 
Handels⸗Regiſter. 


äudeſteuer veranlagt worden und 
enthält an Geſammtmaß der der Grund- 

g js afolge Verfügung vom 10. Februar 

1 76 iſt heute eingetragen: 


ſteuer unterliegenden Flächen 3 Ar 
in unſer Geſellſchafts⸗Re 


30 [Meter. 
Nr. 239, woſelbſt die hie 
Qenbetögefenigaft J. Cantor 


Der Vormundſchaftsrichter. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Koſten, den 12. Februar 1876. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung 
nachſtehender erſt nach Ab» 
lauf der beſtimmten Friſten 
angemeldeten Forderungen. 
Konk.⸗Ordnung $ 176 Inſtr. § 30. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Joſeph Mizgalski 
zu Czemp 
rung ohne Vorrecht angemeldet: 

die Handlung Hartwig Kan⸗ 
torowiez in Poſen 
230 M. 60 Pf. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 

Forderung iſt auf 


i 


ale bei 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
ige offene 
Co. und als deren Geſellſchaf⸗ 


Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
ter die Kaufleute Jacob und 


und andere das Grundſtück betreffende 
a ei ingleichen beſondere 
Iſaac Cantor aufgeführt ſtehen, 
in Kolonne 4: 


Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
Die r iſt durch den 
am 1. Januar 1876 erfolgten Aus- 


ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
buch pebdefende abe ct Gppotbe en 

tritt des Kaufmanns Iſaae Can⸗ duch bedürfende, aber nicht eingeiragene 

tor aus derben eh und] Realrechte geltend zu machen haben, 

wird das Handelsgeſchäft von dem] werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
aufmann Jacob Cantor hier⸗ 

ſelbſt zunter der bisherigen Firma 

ür ſeine alleinige Rechnung 1 

etzt; vergleiche Nr. 1638 des Fir⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


neuen Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
derungen angemeldet haben, hierdurch 
in Kenntniß geſetzt werden. 
gez. Willmann. 

Ein ſehr altes, flottes 


meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


! 
4 
wi 


1 
1 


1 2 men-⸗Regiſters; 4 
a e dienende 1 7 den 17. März 5 verbunden mit Tabak-, Cigarren 
135 hie Birma. 3, Cantor Eo, Mittags 12 Uhr, lanterie, Parfümerie Lotterle⸗ 


Pr deren alleiniger Inhaber ! der am orbenttiher Gerichtsſtelle verkündet U en ee 
ne 3. — N Leier en Tremeſſen, den 12. Januar 1876. Thlr. Offerten erbeten sub H. 2350 tags bis 11 Uhr u. Nachmitta 
st N — unfer Prokuren-Regiſter unter Königliches Kreis- Gericht. Seer 8 5 ern 2 bis 4. 

Nr Ein m. gut. Kundſchaft eingericht. 

3 2 — dem S en e rd Der Subhaſtations-Richter. Geſchäft in ehe 0 2 
ö x aner ee een für LEE lich für einen verh. Landwirth eignet, ſchen und Mathem. z. bef. Schulſtraße 
a . Wg Firma J. Cantor & Co. Gutsverpachtung. 5 2 Familie anſtändig und dauernd 2 Treppen duke ae 3 
* . Nr. 1638 des Firmen⸗Regi⸗ Der Beſi ines im Kreiſe Meſeritz nährt, iſt nur wegen Krankheit des Be] 77 

3 ters — feinem Bruder Jane], Don 15655 5 bſicht daſſelb eſerißſſiters bald zu übernehmen; erforderlich 
= antor hierfelbft  ertpeiltejbelegenen Cuts beabfiht, bafeibe auflind ca. 3000 Thlr. Off. ſub K. M. 
en 4 in rokura; die Zeit von 12 bis 18 Jahren unter 76 an Das tangen’fche Ans 
ine v unſer Handels. Regiſter zur Ein» ſoliden Bedingungen an ee nenten Burcan, _Bredlan: 
V Dr pr. 100 Dinge, mob] Caläer. 28 m ste 
2.480, daß der  amal160 Morgen gute Wieſen und ein be- 3 rung - € 7 
9 een Abraham deutender Torfſtich. Zur Uebernahme ahlungs Kredit 


Ehrlich zu ir fei 

dur Neale . 1 gl der Pacht, die nach Uebereinkommen zu 

1870 Vertrag vom 27. Januarſ jeder Zeit erfolgen kann, iſt ein Kapi- 
76 die Gemeinſchaft der Güterſtal von 8 bis 9000 R.⸗Mk, erforder⸗ 


und des Erwerbes ausgeſchlo lich 
Bofen, den Il. Bebrune 8d. det Bewerber das Nähere darüber. Durch 


7 nigliches Kreis⸗Geri cht. den Oberamtmann Holtze zu Kalz ig 


‘ 


eſetzt, gewährt. Ad 
10, voſtlagernd 
Berlin. Marke beifügen. (I, 1 


Ya oft: Amt 41 
bei Meſeritz. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


1 | minifter das Areal des bis 1874 für Brivatbefig parzellirten Domainen 
auf 29,706 Hektaren, den Erlös dafür auf 30,767,000 M. und bezeich⸗ 
nete es als wichtiges Reſultat, daß der Zweck des Erwerbes dieſes 


Berlin, 17. Februar. Eine heutige Bekanntmachung bes Gene⸗ 
ralpoſtmeiſters Stephan ſetzt vom 1. März ab als Grundtaxe zwanzig 
Pfennige für jedes Telegramm, fünf Pfennige für jedes Wort feſt. 
Die nämliche Taxe tritt am 4. März für den Verkehr Baiern, Würt ⸗ 


V. Scheffel anläßlich ſeiner 50. Geburtstagsfeier den erblichen Adel 


Unſeren Muſikfreunden ſteht in dieſem Monat am 21 Februar 
ein außerordentlicher Genuß bevor. Fräulein Carlotta Grossi, 
eine der gefeiertſten Künſtlerinnen der berliner Oper, wird in unferer 


in hat nachträglich Forde⸗ j 


den 11. März 1876, [Geheime 


vor dem unterzeichneten Kommiſſariusfsen, Berlin, 
des Konkurſes im Sitzungsſaale des] Ausw. briefl. 


reslau, was ſich nament⸗f vatſtunden in alten und neuen Spra- 


wird foliden Kaufleuten unv Geſchäfts beten. 
treibenden von einem Berliner Bank⸗[Ctr 

hauſe gegen mäßige Propiſion ohne 5 
und erfahren darauf reflektivende] Unterlage, prompte Regulirung voraus ⸗ 


95 unter H. L. 
395.) ][ Qualität! 


18. Februar 1876. 


Mitte erſcheinen. Bon dem Reize ihres Soprans, ihrer glänzenden 
Koloraturfertigkeit, der Anmuth ihres Vortrages, von dem gewinnen 
den Zauber ihrer ganzen Perſönlichkeit haben wir ſchon ſo viel ge⸗ 
bört und geleſen, daß wir mit der höchſten Spannung dem holden 
Gaſſe entgegenſehen. In ihrer Begleitung befindet ſich Herr WWAI- 
heim Müller, der als Celliſt des weltberühmten Quartetts 
der Gebrüder Müller bei uns noch in gutem Andenken ſteht 
| und der jetzt in Berlin als erſter Cellift der K. K. Hof ⸗Kai⸗ 
pelle engagirt iſt, auch durch feine Mitwirkung im Joachim ⸗ 
ſchen Ouartette weithin rühmlichſt bekannt iſt. 
Als Pianiſt werden wir Herrn Oskar Raif hören, den 
beſten Schüler de n Tauſtg, ein ausgezeichneter 
Klavſervirtuoſe, To daß alſo in jeder Hinſicht A 


und großer Kunſtgenuß bevorſtehl. 8 


Die Central⸗ Annoncen ⸗Expedition der deutſchen und 
ausländiſchen Zeitungen von G. L. Daube & Co., Poſen 
Markt 48, befördert täglich alle Arten von Anzeigen in alle, 
Zeitungen, Lokalblätter, Kalender, Coursbücher ze. der Welt 
und iſt durch ihre weitverzweigten Orgamſationen und den dadurch 
mit den Zeitungen ermöglichten bedeutenden Umſatz in der angenehmen 


Lage, die allerbilligſten Preiſe zu notiren. 


das Land zu feſſeln und ſeßhaft 


Großherzog hat dem Dichter J. 


Grossl. 


N =. r 1 x | 
ichs Bekanntmachung. Veßanntmachung lleberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
IB. t. tand bringt | 
Bürgermeifterflelle, Nach 8 60 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli v. J. (Preuß. bin lichen, Klante, be des Großherzogthums Poſen ; \ 
mit welcher die Führung der Standes [Geſ. S. ©. 431) kann das Vormundſchaftsgericht anordnen, daßſim April d. J. die neuen Lehrkurſe ‘ 4 
Amtögejchäfte verbunden, die mit einem Werthpapiere des Mündels bei der Neichsbank in Verwahrung genom⸗ der hieſigen jüdischen Lehrer⸗Bildungs⸗ m 15 Februar 1876 
führlichen Gehalt von 1800 Mark undſmen werden. Dieſe Beſtimmung findet nach 8 91 daf. auf die Pflegſchaft Anstalt 1 0 0 a „ 40. f | 
350 Mark an Bureauunkoſten dotirt ift,[entiprechende Anwendung. Sowohl in ſolchen Fällen, als ohne gerichtliche] Pie Bedingungen für die Aufnahme Aktiva: Metallbeſtand M. 984,660; ReichsKaſſenſcheine M. 440; 
ſoll zum 1. Mai c. nen beſetzt werden.] Anordnung, nimmt das unterzeichnete Comtoir von Vormündern und die nur ei mel jährlich und zwar bein. Noten anderer Banken M. 357600; Wechſel N. 4,546,810 ; Lombardforde⸗ f 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich bis] Pfleger, welche ſich in der Deklaration als ſolche bezeichnen, Werthpapiere Be DER Pe Sommer) ters erfolgt, rungen M. 916,000; Effekten M — -—; ſenſtige Aktiva M. 667,720 
fräteftens zum 15. März unter Ein⸗ zur Aufbewahrung und Verwaltung an und ftelt die Depotſcheine auf den fi 18 Sn I aſſiva: Grund - Kapital M. 3,000,000, Meferpe : Fonds M. 
Leichung ihrer Att be dem Unter Na der Niederleger unter Hinzufügung jener Eigenſchaft aus, iind ſelgende: ö inde⸗ 692,130; umlaufende Noten M. 2,538,440; ſonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
dei n bemerkt eventuell darin auch, daß die Niederlegung auf Anordnung des Vor⸗ 1) Der Aufgunehmende muß mind. lichkeiten M. 109,650; ine Kündigung efriſt ebundene Verbindlichkeiten M. 
Vodzieſen. den 7. Februar 1876. mundſchaftsgerichts erfolgt ſei. In letzterem Falle wird das Depot ſelbſt ie 1 be 598,800; ſonſtige Paſſtva M 1090. ie y S 
Der Stadtverordneten⸗ nur gegen die auf dem Depotſcheine erklärte Genehmigung des gedach⸗ en ee icht über Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 472,960. | 
Vorſteher ten Gerichts ausgeantwortet; in anderen Fällen genügt die Fielegung a hehe BD See re Die Direktion 
Schramm der Beſtallung des Vormundes oder Pflegers. Die Zinſen und Divi 2 Er 58 die allgemeinen Vor r e AÄRRETETE  E | 
0 N denden der Papiere dagegen werden an den deponirenden Vormund oder ) N anti ih Hebrätfhen in bib⸗ 311 v 
Pfleger obne Legitimakiensprüfung gesahlt. Die näheren „Beftim-| llſſcher Gefhichte, fowie in denf Provinzial⸗Actienbank 
9 f t mungen“ ſowie Formulare zu den Deklarationen, welche die „Bedingungen“ une 555 ſtänden beſiten r 
8 erann machung. enthalten, ſind bei Hm unterzeichneten Comtoir, Oberwallſtraße Nr. 10/11 3) E 1 hat deu Dirigenten 1 d 08 Großh er 0 thums Poſen 
i i i iefunentgeltlich zu erhalten. iet Na c 
here, eb Ghonkkäde: 98 2 K n 55 15. Februar 1876 ace Schriftſtücke einzu 54 55 U IL ’ 
fi „* * 5 — 1 u 
Ar 20 B agen eng Eur Comtoir der Reichs⸗Haupt⸗ Bank ee auf Montag den 13. März d. 3. 
grundſtück, beſtehend aus dem reſtau · für Werthpapiere. welcher außer ſeinen perſön⸗ > 
e Bei lagen baden Gange | _— — -———— as Then, Deren Sloners | Vormittags 11 Uhr, g 
Fauſebn ace, Berge Bekanntmachung. Sekanntmachung. Bildung basket; 88 eee e Ac 2 Teen 
emiſe, Latrinengebäude, großem] I: 11 er zum Verkaufe des in Poſen au b. ein Zeugniß über feine Schul ⸗ ˖ 
Hofraum mit bequemer Clnfahrt en ber Alien Fe Pera der Bocftadt St Martin Nr. 17 kan bilbungs 5 j ch auf § 30 des Statuts vom 20. December 1875 3 ergebenſt eingeladen. 
50 einem ca. 24 Morgen großenſat wel . Paares Einkommen pon. Bäckerſtraße Nr. 10 belegenen zum Nach 0. ein Geburtsatteſt; Tagesordnung: 
DE Nr. 11, 121972 Mark incl. Wohnungsmieths⸗Ent⸗ laſſe des Regierungs⸗Sekretärs Wil⸗ d. ein amtliches Zeugniß über) Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr. RR 
— am Markte unter Nr. 11, ſchädigung und Holzheld se ft helm Lange gehörigen Grundſtücks feinen bisherigen debenswandel; 2) Ergänzungswahl für das durch den Tod ausgeſchiedene Mitglied des Auf 
e Velen Squier "be Toll Defeh 1 155 1 Maden am 6. März 1876 V icerathe Hern Dunne Briste acludi 
nutte Grundſtück bestehend aus demferfucht, ſich unter Vorlegung ihrerzanſtehende Termin wird hierdurch auf- ; feinen Geſundheitezuſtand. 3) Antrag auf nachträgliche K aun dean der Bü u 8 855 5 
zwei ' 7 ſe, Zeugniſſe bis ſpäteſt ven 5. [gehoben Auf Grund eines nad) dieſen Bedin⸗ T4) Wahl von 3 Kommiffarien zur Prüfung der Bilanz und Vergleichung mit 
WE Etagen 1 Mär d. IJ el des e rnb g Poſen, den 9. Februar 1876 Reck eh An 1 den Büchern und Seripturen der Geſellſchaft, um rechtfindend der Direction 
Stages ' A . 15 Aura er 8 ector Horwitz bis zum . ar ö ilen. 8 
m a Sehen Sr 150 = e 5 Königliches Kreis⸗Gericht. d. J. Ehe AR Geſuches wirs ee e eee können von den nach $ 31 des Statuts 
e 5 3 Zweite Abtheilung. über die Zulafjung Angemeldeten zur berechtigten Actionairen am 10. und 11. März d. J. in den Vormittagsſtunden 


Blvon 10 bis 12 Uhr im Banklokale in Empfang genommen werden. 
Poſen, den 17. Februar 1876. 


Die Direction. 
x Ziegler. 


Prüfung beſtimmt, von deren Ergebni 

kin Aufnahme oder Zurückweiſung ab» 
ängt. 

Her Unterricht wird unentgeltlich er⸗ 


theilt. 
Für Subſiſtenz haben die Zöglinge 


ſelbſt zu ſorgen. 
Berlin, den 16. Februar 1876. 


Der Vorſtand der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde. 


Geschlechts- 
krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 


Holz-Verſtauf. 
In der Oberförfterei Hartigsheide ftehen folgende Holzverkaufstermine 
an, jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab: 


1. für die Oborniker Heide 
am 28. Februar in Jeſt's Hotel in Obornik, 
II. für die Polajewoer Heide | 
am 3. März im Schiewe'ſchen Gaſthofe in Noruſzyn. 


Zum Ausgebot kommen ungefähr: ad I. 1. aus dem Schutzbezirk Sau⸗ 
bucht, Jagen 17: 70 Stück Kiefern⸗Bauholz inkl. Stangen, 205 Raum⸗ 
meter Kiefern⸗Reiſig III, Totalität: 30 Rm. do. Kloben, 6 do. Knüppel. 2. 
Eichquaſt, Jagen 11 b: 280 Stück Kiefern Bauholz, 90 Rm. desgl. Klo⸗ 
ben, 60 desgl. Stubben, 300 desgl. Reiſig III. 3. Trommelort, Jagen 
43: 360 Stück Kiefern-Bauholz, 90 Rm. . 60 Rm. desgl. Stube 
ben, 300 desgl. Reiſig II. Jagen 27: 140 tück Kiefern⸗Bauholz, Totalität: 
10 Stück desgl., 45 Rm. desgl. Kloben, 2 desgl. Knüppel, 6 desgl. Reiſig I. 
4. Linden, Jagen 45: 80 Stück Kiefern⸗Bauholz, 30 Rm. desgl. Stubben, 
120 desgl. Reifig III., Totalität: 21 Rm. el Kloben, 6 desgl Knüppel. 

ad II. 1, Schutzbezirk Mühlchen, Jagen 4--5: 80 Stück Kiefern⸗ 
30 Rm. desgl. Stubben, 15 Rm. do. Reiſig, Totalität: 1 Stück 
Birken⸗Nutzholz, 11 Stück Kiefern⸗Bauholz, I Rm. Birken- und Erlen⸗Kloben, 
48 Rm. Kiefern⸗Kloben, 5 desgl. Stubben. 2. Tepperfurth, Jagen 26: 
30 Rm. Birken ⸗ und Erlen⸗Kloben, 30 desgl. Knüppel, 66 desgl. Stubben, 36 
. Nh ae malt 11 Stück Buchen, 2 Bir⸗ 

en, 2 Espen, 3 Kiefern⸗Nußholz, Rm. Birken⸗Kloben und Knüppel. 3. 

Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. Kangenfurth, Jagen 33: 300 Stück Sietern Bauhof, 00 Ain desgl. 
Eine angeſehene Familie in Berlin ]Kloben, 90 desgl. Stubben. Jagen 39: 60 Stück Kiefern⸗Bauholz. 4. Bir⸗ 
wünfcht junge Damen aus den beſſe⸗ kenfurth, Jagen 77: 30 Rm. Kiefern⸗Kloben, 43 desgl. Stubben, 50 desgl. 
ren Ständen, welche ſich in Berlin] Reiſig II., Totalität: 11 Rm. Birken» und Erlen ⸗Kloben, 13 Rm. Kiefern⸗ 


ede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 

Dr. Marmuth, 

lin, Prinzenstrasse 62. 
Frauenkrankh ‚Weiss 
b fluss, Regelstör, ete 
heilt discret Specialarzt Dr. Helm- 
edemannstr. No. 3, Bauhol 


qehilis, Geschl.- u. Hautkrankh 
hwächezust. (Pollut.) heilt mit 
sicherem Erfolge auch brieflich 


1876 1 Raſir⸗ U. Friſeurgeſchäft, ausbilden wollen, in Penſion zu neh] Kloben, 15 desgl. Knüppel. 5. Heidchen: 24 Stück Birken⸗Nutzholz, 4 
a-| men. 
und] gütigft Auskunft ertheilen Frau Direk- fern⸗Kloben, 21 desgl. Knüppel. f 


sh. [tor Schweitzer, Schönebergerſtraße 


Auf gefällige Anfragen wird] Rm. desgl. Kloben, 15 desgl. Stubben, 6 Rm. Erlen⸗Stubben, 11 Rm. Kie⸗ 


Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf⸗ 
Nr. 8, 1 Treppe in Berlin. Vormit⸗] maaßregiſter des Bauholze 915 Tage vor dem Verkauf in der hieſigen Nl. 
9 von giſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden Forſtſchutzbeamten an⸗ 
(He. 1553)  faewiefen find, die zum Verkauf geftellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen. Auch wird bemerkt, daß die in vorhergehenden Lizitationen 

unverkauft gebliebenen Hölzer aufs Neue zum Ausgebot geſtellt werden. 


Heidchen bei Polajewo, den 14. Februar 1876. 


Das Dominium Antons- Der Königliche Oberförſter. 


hof bei Poln. Liſſa kauft 300 Spieler. 
Schock jährige Weiß⸗ und 


J. J. Hirschberg, Bankgeschäft, 
Berlin N., Friedrichstr. 125, 


empfiehlt ſich zum An- und Verkauf von Börſen⸗Effecten und bewilligt 

Horsch darauf, ſowie auf ſolide Hypotheken ꝛc. Ich übernehme das 

zu von Wechſeln am hiefigen Plaß und rechne bei Domicil nur 4, % 
roviſion. 


5 


Ein Literat wünſcht noch einige Pri ⸗ 


Schwarzerlen⸗Pflänzlinge. Off. 
nebſt Preisangabe werden er⸗ 

Daſſelbe verkauft 4 
Futterrunkelrübenſamen 
und ca. 1 Ctr. weißen Alt⸗ 
ringham⸗Rübenſamen; guter 


Fo 


St. Martin 58 iſt die Parterre 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Küche, Kloſ. und vielem Nebengelaß 
fof. od. v. 1. April zu verm. 


Lebonsversicherungs- & Ersparniss-Bank in Stuttgart. 


Verſicherungsgang des Jahres 1875. 
Anträge zur Verſicherung liefen ein: 3144 mit .. Mark 15,938,300. 
5 Zahl der verſicherten Perſonen ſtieg von 24,061 auf 25,645. 
ie Verſicherungsſumme ſtieg von . . Mark 91,979,744 auf Mark 102,634,301. 
Die Prämien⸗Einnahme hob fih von. . Mark 3,192,000 auf Mark 3,500,000. 
Geſtorben find im Jahre 1875: 292 Perſonen verſichert mit . Mark 1,030,400. 
Seit dem Beſtande der Anſtalt wurden erledigt 2193 Todesfälle mit Mark 7,931,442. 
An Dividenden hat die Bank bis jetzt vertheilnktt : Mark 4,433,800. 


Die Sterbefallſumme pro 1875 ift geringer als im vorangegangenen Jahre; es 
iſt daher wiederum ein äußerſt günftiges Rechnungsergebniß, beziehungsweiſe eine hohe 
Dividende für die Verſicherten zu erwarten. — Sobald der Abſchluß beendigt, folgt 
Veröffentlichung deſſelben. 

Derzeit zur Vertheilung kommende Dividende 37% der Prämie. 


Zu weiterem Beitritt ladet ein 
Th. Gerhardt, 


Wilhelmsplatz Nr. 3. 


Nau u. Außhol Holz ⸗Verkauf. 


Auktion. Auf der Fürſtlich Pleß'ſchen Herrſchaft Kruoz in den 
Am Donnerſtag 24 Fehr. ne Revieren Cziskowo, Goraj, Krucz ſollen am 
ie nie Sonnabend den 26. Februar c., 
elne Forſt ea. 5000 Stüd 1577 8 Vormittags von 10 Ahr ab, 
Sa, u uber ur Be im hen ſchaſtichen Gajtpofe in Cxiskouo nac ftehende 
verkauft werden. Hölzer: 4 
ee 600 R.⸗Mtr. Birken⸗, Erlen⸗, und Buchen⸗Kloben 
ne enger Ze IE I u. III Klaſſe, 
flößbaren Zuhnefläſſes, die nächte Eile 200 a Kiefern⸗Kloben L, II. u. III. Klaſſe, 
bahnſtation ift Linde an der Oftbahn. 70 Kiefern⸗Stangenhaufen, 
Die Verwaltung zu Schloß 50 Klafter Reiſig und 
Hammerſtein in We- 50 Stamm Kiefern⸗Bauholz i 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ 

lung verſteigert werden. 


preußen. 
Theerkeute, den 15. Februar 1876. 


cht 
kt 
t 


verſteht. 
Zum 1. April eine Wirthin, welche 
im Kochen, Backen und Einmachen er⸗ 
fahren iſt. 
Eingetretener Umſtände halber wer⸗ 
den die Reflektanten zu der 1. Wirth ⸗ 
ſchafts⸗Inſpektorſtelle „perſönliche Vor 
ſtellung am 20. Februar Hotel de 
Dresde, Poſen“ erſucht, ſich erſt am 23. 
dafelbft zwiſchen 11 und 2 Uhr zu 
melden. Bemerkt wird, daß das Ger 
halt 9—1200 Mark betragen würde. 


Hof verwalter, 
unverheirathet, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht 
Dominium Baszkow 
bei Zduny, Kreis Poſen, 
zum 1. April e. Gehalt 360 
Mark. (H. 2353.) 
Zum 1. April d. 3. ift hierſelbft die 
Stelle des 


Gärtners 


zu beſetzen. 
Kulm (Kolno) bei Birnbaum. 
. Zoldt. 
Ein Gärtner, 
unverheirathet, der auch Hausbedienung 
verſteht, polniſch und deutſch ſpricht, 
wird nach Ruſſiſch⸗Polen verlangt. 
Meldungen unter Chiffre K. T. 


Gutes Mauer⸗ und Dach Win⸗ 
terrohr, letzter Ernte, offerirt Dom. 


4 
Ein unverh., deutſcher, kautionsfähiger Auswärtige Jamilien · ; 


H x b 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Rachrichten. 
h- Verlobt: Bräul, Marie eke 
Berlin mit Hrn. Regierung Serin 
riats⸗Aſſiſtenten und Feldmeſſer 155 
Kühne in Frankfurt a. O, Frl. Eugt 
Coqui auf Rittergut Groß⸗G Ent 
leben mit Hrn. Prem.-vienten. J. 
v. Bayern in Rathenow, Fräul. SCI 
Feldt mit Hrn. Konrektor Herne 
7 — Voigt in Wilsnack, Frl. Helene ? Ann * 
Ein junger Mann ert in eins e A. mit om. Win 
(Oetailliſt) ſücht, geftügt auf gute Zeug Feldmann in Duisburg, Frl. Sinn 
Alte per 1 April Stellung. Gefl Kan wit On 5 8 1 ai „% 
dreſſen erbeten unter i „ N. fenort II. in Danzig, Frl. ara N 
3 Stettin. Chiffre Wr. N in Breslau mit Hrn. Medizinalran 


17 

Kr EL Dr. Heinrich Kiſch in Marienbad, 1 

Ein junger Landwirth Martha Franke 1 Berlin mit SEN | 

der deutſchen und polniſchen Sprache Lieuten. a. O. Adolph a mt! 

mächtig, ſechs Jahre beim Fach, ſucht Bromberg, Frl. Pauline Elkan „ 
um 1. April anderweitig Stellung 


Hrn. Kaufmann Siegfried Beermam, 
eflektirende wollen ihre Adreſſe ge⸗ } 


in Berlin. 7 0 
fälligft überſenden unter C. G. 10] Veregelicht: Herr Hubert Schl 1 
Kalau bei Jordan. gen mit Frl. Agnes Meſtrum in ug 


= Abr. Dr. 4 

Der von dem Kgl. Haupt⸗Steuer⸗ EBEN ehe N 
Amt zu Pofen für uns unterm 4 d. 5 cd 
Mts. sub Nr. 27 über 91 Säcke rohen. Geſtorben: Hrn Hermann Bi 
Kaffee ausgefertigte, z. 3 noch überſherrn v. Echrötter - Wohnsdorf En 
68 Säcke gü tige Niederlageſchein iſt Jovannes in Königsberg i. Pr. 
verloren gegangen, weshalb wir den General Rudolf Otto v. Mc 9 
etwaigen Inhaber qu Scheines, wenn Berlin Hr. Dr med. Guſtav 01 0 
er daraus Anſprüche zu haben ver⸗ in Berlin. Verw. Frau Kreisgetd 
meint, hiermit auffordern, ſich mit dem-frätbin Thereſe Schnee, geb. Löhne N 
ſelben bis ſpäteſtens Stettin. Hr Paſtor Auguſt * 1 


den 26. d. Mis. 


bei dem Kgl Haupt-Stener-Amte hier ⸗ 
ſelbſt zu melden, widrigenfalls dieſer 
Schein ſeine Gültigkeit verliert und 
für uns ein Duplikat ausgefertigt wer 
den wird 

Poſen, den 17. Februar 1876. 


„Gebr. Krayn. 
Kauſmänniſcher 


N 
ö 
! 
4 


in Goldſchmieden bei Breslau. , 
Ober⸗Prokurator a. D., Geh. Jug 
rath Guſtav v. Ammon in Wiege 1 
Hr. Rittergutsbeſitzer endwig v. h 
men auf Göbel. Hrn. Hoff ger 
Eckelberg Sohn Hans in Berl 
wittwete Frau Hauptm. So bia a Ir 
ſcherning, verwittw gew. Ger, ' 
Michelis, geb Steiner, in Arn D. 
Hr. Ober -Appellationsrath a. D- 

Karl Chriſtian Meyer in Celle. 8. 
dane e 1 d. 2. tie | 
asbach in Solingen Herr Nene 
Marein Friedrich Rofenteſſe in e, 


7 berg. Verw Frau Charlotte me 
Ban — 3 Berlin 8 2 ö 
orn, geb Haſelhorſt, in Berlin. ie, 

ontag, Bertha" Riesling, N Zillmaun, 


den 21. Februar 1876, Berlin. Herr Buchhalter Saler 
Abends 8 Uhr, Elsner in Berlin. Hr Arnold 
in der Aula der Nealſchule: fin Berlin. 


1 
| 


7 
\ 


Gortatowo bei Schwerſenz. Di Be | 
2 ie Fürſtliche Forſt⸗Verwaltung. eee ee 2. Vortra 

N 8 z „ Bilial ſtabt. 0 9 5 . 2 

Oeffentliche a Offerire hiermit An Stelle memes verſtor ] des Herrn Profeſſor Fahle en 5 i 

Ver ſteige rung Ungarische Pflaumen 11 Wart 25 Pfg. pro 50 Kilo benen Hausdieners ſuche Eutwick e g U. Begrün- Menue 1 


ich einen gerigneten Nach⸗ 

ger. 

folgern. Annuss, 
Friedrichstr. 2. 


Ein Knabe redlicher Eltern, 
beider Landesſprachen mächtig, 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet zum 
1. April d. J. unter günſtigen 

* ungen als Lehrling 


von 700 Stück Kiefern-, 
70 Stück ſchwacher Eichen- 
und 5 Stück Virſtenſtäm 


Türkiſche Pflaumen is St ehe}: 
Türk. Pflaumenmus 1s Mur 4280 85 
men aus den Revieren Olmützer Küſe pro Schoe 70 Pig. in Kiſten zu 16 Schott, 


Brzeezka und Mosciska wird] Inaimer Pfeffer: und Gewürz⸗Gurken 
in Mitostaw im Bazar 18 Mark p. Akr. in X und % 
Donnerſtag den 24. d. M. gegen Einſendung d. Betrages oder p. Nachnahme. 
An 9 Uhr Morgens, ftatt- Hattowitz, Oberſchleſten. 

nden. 


Die Sorfl-Bermaltung ma) Moritz | Pr ager. 
vr Eine elegante Wohnung 


_ Dominium Goran bei 
Bahnhof Sarstf Kin: bat ift Wilfelmsfr. Ar. 18, im Hauſe des Rechtsanwalts 
500 Mille Drainröhren Herrn J. Lewandowski, zu vermiethen, der ganze III. Stock, 
ab Ziegelei zu nachſtehenden beſtehend aus 6 Pidcen nebſt Zubehör. 

Näheres bei Juwelier X. Stark. 


Preiſen: RR te anni le Ba ca AR ra Meere N AHHER BERE 
1½“ 20 Mark 50 Pf. Geſundes, nicht verregnetes Cotillonorden und 


Aufnahme bei 


Adolph Aſch. 


Ein Lehrling 
findet Fan im Comtoir von 
orig Schoenlank. 


Ein Laufſchreiber findet vom 
1. März ab Unterkommen im Bureau 
des Juſtiz⸗Raths Pilet. 


Ein Lehrling, 


2. . 

e Roggenlangſtroh Larven. e ad m 
s 2 7 . eine 9 itt, 

1 tg, 15 Dom. Gortatowo ſowie verſchiedene Narren arne e . Send 

Bar ei Schwerſenz. Rappen und Knallbonbons non fert Gelen Bi ke 


N i Verſetzungshalber beabſich mit 8 Einlagen ꝛc. 

og G ttige ich mein Juhrwerk, Auch habe einige Gegen- 

Hieſige Saa fbeſtehend aus 2 Pferden ſtände zur Dekoration ib. 
Wirken! ! (Tjährig) und 1 Jagdwagen, ſweiſe abzugeben. 

Ernte vom Jahre 1875, ſind in jeder Ir oder getheilt zu 0. W. ohlschütter. 


Quantität zu haben bei n. 


zu verkaufen. Simon Nathauns Wittwe 
in Zduny. 

Zwei tüchtige Kupferſchmiede⸗ 
Geſellen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Kupferwaaren Fabrikant 

J. Napieralski 
in Buk. 


Moritz Michae Bauinſpector Hirt N N und Schark wird ſofort verlangt in 

8 Gelee 0 in Samter. Sicheres nu gegen a were F . 

Einjährige (Hp. 1161) 5 7 Träume erth. gegen Einſend. „eg M]. Für mein Geſchäft ſuche ich per 1. 
Kieferpflanzen, Kerniges das Poſtamt Paſſage, Berlin, unter] März reſp. 1. April einen 


1000 Stück 1 Mark incl. Emballage 
franco 4 Bahn liefert 


berförſter ſteht zum Berk. Dom. 
N. Titze, Görlitz, 3 — Graben 6. bei Schwerſenz. om. Gortatowo DD 


tüchtigen Commis 
in geſetzten Jahren, welcher mit der Buch⸗ 
führung vertraut iſt und polniſch ſpricht 
ebenſo per 1. April 


H aupt -Maflvieh Chiffre O. K. 100, 


by 


+ 
7 


8 Im Dom. Gonci bei Lo- ga Se 
5600 ienno 9 Sti 3 Weizen⸗Me zu Mazzen 1 Lehrling 
Sauerkirſchbäume, t Reben e junge offerirt + 3 men. We Se ei 


M i 
aitochien Nähere bel Wk. 0 
E f Poſen, Breiteſtr. 8. + Oppenheim, 
— n 
zuſ Noch einige Kanarienvogel, müſe, feinſte franz. Conſerven 


ca 2 Meter im Schafte hoch, 
ca. 0,032 Meter im Durch⸗ 
meſſer ſtark, wünſcht 


H. Giering. 


Ein verh. tüchtiger 


Söriter, 


kaufen echte Harzer, find zu haben, Breſteſtraße in Bu d 14 J alt : 
Nr. 28., eine Treppe. in Büchſen und Flaſchen empfehlen 1 alt, beider Landesſprachen mäch ⸗ 
r ee R g, mit gut fi 
Hartwig Kantorowicz, Pr. Ghriſtiſon B Jahntro Gebr. Miethe, Sepia Lat am . en erlebe, 


Wronkerſtraße 6. à Fi. 25 Pf. nur in Elsner's A —— 
Gute Feinſte friſche r Bergſtraße 4 


rothe Kartoffeln | Tafel-Butter, 


kauft ab allen Bahnſtationen das Pfd. mit 1,20 M. offerirt 5 
Manasse Werner.] d. K. Nowakowski. |, Gf, Ser ss 


Hi Offerten werden 
Z. 49 poſt⸗ 


Ein Lehrling (Chriſt) für Material 


Freitag den 18. Februar: 
Zum Benefiz für Herrn TE 
Hans Boie I 


dung einer liberalen Welt- 
anſchauung. 
Be an rc 41017 gegen 
orzeigung der Mitgliedskarte und : 0 5 
für be Familien unentgeltlich, Die relegirten tuder 
für Nichtmitglieder a 50 Pf. zu haben 


bei den Herren C. O. Ulriel & & W 
ei den Herren C. H. Ulriei & Co., 7 m 
Breiteſtr., Bruno Natt Markt- und Sonnabend keine Vorftellung 


Neueſtr.⸗Ecke, G. Ad. Schleh (Paul N 2 
Vente Wilhelmeplatz d Sonntag den 20. Februar; 
Exped. der Poſener Zeitung Auf Verlangen: fel „ 
Der Borland. Der Pfarrer von rd] 
— Volksſtück mit Geſang in 4 Ae 
Jamilien-Nachrichten. L. Gruber. Mufit von . | 


Die Verlobung unferer älteſten Toch- B ails Restan „ 


ter Johanna mit dem Kaufmann 
Herrn Adolph Cohn aus Berlin 3. Dominikanerſtraße 3. % 
Heute und folgende Abende ei 
Soire der Sing: Spiel? ‚ER 


beehren wir uns ganz ergebenſt anzu« 
ſchaft Kopp aus Danzig. 


Restaurant Tann 


Max Joſeph u. Frau. 
Morgen Sonnabend 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Sofeph 
Adolph Cohn. 3 
i Berl Abend- Oon 
eb. Gerber iſt geſtern Mittags %1 n ene ö 
Ude nach Slägiger Rronffeit un aku . rüh-Oonce 1 
Leberentzündung ſanft verſchieden. Die ausgeführt von einem preußiſchen I 


er erlin. 
Meine treue, liebe Gattin Louiſe 


Beiſetzung der Leiche erfolgt Sonnta peter⸗Corps. 1 
den 20. d. M., Nachmittags in Buk. 5 N x . Joenſch ri 

Dies zeigt Verwandten, tyeilnehmen- | r e e re | 
den Freunden und Bekannten ftatt L E 
jeder beſonderen Meldung, um jtile 4 BAZAT- Saa | 


Theilnahme bittend, an. 
Poſen, den 17. Februar 1876. 


Sreifag, 


bert, N 
ee. Birgemelſer Iden e 10% „ h 
Todesanzeige. Goncert, 


Mittwoch den 16. Februar, Mittags 
12% Uhr, entjchlief ſanft nach kurzem . 


Krankenlager meine gute Frau . V. Fr joa 
Bertha Birkholz Großherzogl. Heſſ. Kamm 


5 f 
eb. Bormann * 
in einem Alter von 44 Jahren. Um Georg Toller, 
ſtille Theilnahme bittet 1 2 Pianift aus Dresden. u 
ir olz. bekannt. 
Schwerin a. W., 16 Febr. 1876. Programm wie „ 
niet Nummerirte Bille 2. 3 
Emii Tauber’s Stehplätze a 2 Bu ” 
Volksgarien- Theater. haben in der Hof, ug ve - 
Freitag: (Nicht rauchen ) Mut. Maite b n ock. 
terſegen oder: Die neue Fanchon. Ed. Bote & 6. 
Die Direction. 


' Emil Tauber’s u 
Volfsgarten-Iheateh · 
Sonnabend: Nach der Thenter-Vorftellung a 


Grosser Ball | 


5 (masque et paré) Perl 
\ e 1. = N 
Entrée an der Kasse ae ame 20 Sgr. 2 
vorher im Locale: Herren 5 Sgr. Damen 15 Sgr. 7 


